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Tageschronik
4 deutſche Wachtſchiffe in däniſchen Gewäſſern von den

Engländern vernichtet.
63 500 To. neue U-Bootsbeute.
Rittmeiſter Freiherrn von Richthofens 60. Luftſieg.
Ueberſchreiten der Düng bei Riga durch deutſche

Truppen.
Wachſender Konflikt Kerenskis und Kornilows.
Rieſenbrand und Exploſionen in Kaſan.

Vom Kriom Kriege
Deutſcher Uebergang über die Dünga bei Riga.

Berlin, 2. September, abends. (Amtlich.) Die
Dberſte Heeresleitung berichtet:

Jm Weſten keine größeren Kampfhandlungen.
Deutſche Korps ſind ſüdöſtlich von Riga über

die Düng gegangen. Unter ihrem Druck haben die
Ruſſen begonnen, ihren Brückenkopf weſtlich des
Fluſſes eilig zu räumen.

Aus dem Weſten
Keine großen Kampfhandlungen.

Großes Hauptquartier, 2. September.
Herresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der ſtarke Artilleriekampf gegen die Mitte der flan-
driſchen Front hielt bei Tage und die Nacht hindurch
an; Vorfeldgefechte verliefen für uns günſtig. Vei St.
Quentin und an der Oiſe nahm die Feuertätigkeit
e die Vortage zu; ein Erkundungsvorſtoß weſtlich von

a Fere brachte uns Gefangene ein.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Bei Allem ant nordöſtlich von Soiſſons wurden bei
einer gewaltſamen Erkundung dem Feinde blutige Ver-
luſte zugefügt und Gefangene abgenommen. Auf dem
Rücken des Chemin des Dames blieb bei Abſchluß der
Kämpfe ein begrenzter Teil unſerer vorderſten Linie in
der Hand der Franzoſen. Vor Verdun ſchwoll erſt abends
der Feuerkampf an; nachts flaute er ab.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen errang
geſtern ſeinen 60. Luftſieg.

Berlin, 2. September. Jn Flandern folgten ſtar-
kem Feuer auf den Ypern bogen vom Mittag des 1. bis
zum Morgen des 2. September engliſche Patrouillenvor-
ſtöße, die überall abgewieſen wurden. Jn der Gegend von
Hollebeke ſchoben die Deutſchen ihre Gräben um etwa
100 Meter vor. Jn den letzten Tagen war die engliſche
Angriffstätigkeit ſichtlich ermattet; es iſt jedoch nicht aus-
geſchloſſen, daß die Engländer aus Preſtigegründen noch
weitere Angriffe wagen, ehe ſie auch die zweite große
Schlacht um die flandriſche U-Bootbaſis als endgültig ver-
loren aufgeben.

Der engliſche Angriff auf Lens, bei dem die kanadi-
ſchen Diviſionen geopfert wurden, iſt bereits vorläufig auf-
gegeben worden. Jm ganzen Artois war die Gefechts
tätigkeit gering. Beiderſeits St. Quentin war das Feuer
nur zeitweiſe geſteigert. Bei dem geſtern gemeldeten Ge-
fecht bei Vendhuille wurden von den Deutſchen 3 Offi-
S 29 Mann und 3 Maſchinengewehre, ſowie eine grö-
ere Anzahl Gewehre als Beute eingebracht. Am 1. Sep-
ember machten die Deutſchen bei einem Patrouillenvorſtoß

bei La Fere 11 Gefangene.
Auf dem Chemindes Dame s verblieb den Fran-
oſen als ganzer Gewinn ihres verluſtreichen Angriffs vom31. den lediglich ein Stück des vorderen Grabens in

etwa 1 Km. Breite. Oeſtlich Vauxaillon holten
deutſche Stoßtrupps mit geringen eigenen Verluſten aus
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den franzöſiſchen Gräben 10 Gefangene und zwei Schnell-
ladegewehre. Auch in der Champagne brachten deutſche
Patrouillen Gefangene ein. An der Verdun front ſtockt
der franzöſiſche Angriff weiterhin. Auch das Artillerie
feuer blieb am 1. September gering und ſchwoll erſt gegen
Abend zu größerer Stärke an.

Die Verdunſchlacht zu Ende?
Schweizeriſche Militärkritiker ſchreiben: Die letzte

Phaſe der Verdunſchlacht kann nach dem von der
franzöſiſchen Heeresleitung feſtgeſetzten Plane als ab ge-
ſchloſſen gelten. Eine öſtlich einſetzende weitere Offen
ſive würde neue Dispoſitionen notwendig machen.

Paris als Kriegszentrage der Entente.
Der Pariſer Korreſpondent der „Newyork Times“ mel

det, daß die Alliierten auf Anraten Wilſons eine
vereinfachte Reorganiſation der Kriegsführung anbahnen
wollen. Die Entfernung der Haupiſtädte und die lange für
den Gedankenaustauſch nötige Zeit ſchädigten die Jnitia-
tive der Kriegführung. Es ſei deshalb beabſichtigt,
Paris zum Sitz der Zentralleitung für die
Kriegführung der Entente zu machen und dort eine
Körperſchaft mit den nötigen Befugniſſen einzurichten
Mitglieder dieſer Zentralleitung ſoſſen Lloyd George
und Ribot ſein und ferner ein Vertreter Amerikas.

Das wankende Kabinett Ribot.
Der Rücktritt Malvys erſchüttert das

ganze Kabinett Ribot. Der Miniſterrat beſtellte
den Unterrichtsminiſter Steeg vorläufig zum Verweſer
des Miniſteriums des Jnnern. Eine endgültige Entſchei-
dung wollte und konnte das Miniſterium nicht mehr
treffen. Eine am Schluß der Sitzung ausgegebene Note
kündigt denn auch die Um bildung des Kabinetts
an. Ribot wünſche nur noch den Zuſammentritt der Kam-
mer am 18. September abzuwarten, um ſeine Regierung
im Einvernehmen mit dem Parlament auf/eine Grundlage
zu ſtellen. Das Minjſſterium Ribot gleicht ſchon heute
einem treibenden Wrack, denn wenn Malvy über
die Affäre Almeryda fällt. ſo müſſen von rechtswegen auch
die Anterſtagatsſekretär Moncie und der Kolonialminiſter
Maginot wie auch Viviani gehen, die Malvy bis zum
letzten Augenblick zu halten ſuchten. Clemenceaus
Blatt „L'homme enchaine“ provphezeit bereits, das Kabi-
nett werde ſeine Geſamtdvemiſſion einreichen, und Ribot
werde die Bildung eines neuen Kabinettts wieder
übernehmen, aber von ſeinen heutigen Kollegen würden
ſich nur wenige in die kommende Regierung hinüberretten.
Ob Ribot ſelbſt bleibt. iſt aber noch die Frage. Es ſcheint
zwar wahrſcheinlich, denn die radikal-ſozigliſtiſche Partei
hat unter dem Terror CElemencegus deren Vertrauensmann
Malvy offenbar fallen laſſen. Der Abgeordnete Renau-
del, der Vorſitzende der radikal- ſozialiſtiſchen Grupye,
hatte bereits Freitag abend eine Unterredung mit Ribot.
der ihm und ſeinen Parteifreunden die beſten Plätze im
Kabinett reſerviert haben wird. Andererſeits hat man
aus Andeutungen der Preſſe den Eindruck gewonnen, es
würde für ein Miniſterium Clemenceau hinter
den Kuliſſen Stimmung gemacht, aber ſelbſt Herve warnt
Frankreich vor ſeiner Regierung.

Noch immer die Affäre Almereyda.
Bern, 31. Auguſt. Almereyda iſt vorgeſtern be-

graben worden, aber die Angelegenheit verwickelt ſich
immer mehr und mehr. Das merkwürdigſte iſt wohl. daß
Stabsarzt Ha yem der den erſten Leichenfund ausgeſtellt
hat, ſpurlos verſchwunden iſt. Schon vorgeſtern
hatte man angedeutet und debattiert, daß Hayem ein Kom-
mando an der Front erhalten habe, dann hieß es wieder,
er ſei der Militärbehörde zur Verfügung geſtellt worden
und jetzt erklärt im „Petit Journal“ Hayems Frau, daß ſie
ſeit Montag ohne Nachricht von ihrem Mann geblieben iſt,
der nach dem Fort Venves abgereiſt ſei. Sie wendet ſich
auch gegen alle Gerüchte, die beſagen,. ihr Mann habe
Almereyda früher gekannt und habe zu ihm in irgend-
welchen Beziehungen geſtanden. Der „Temps“ ſtellt neue,
nicht veröffentlichte Teile der ſich widerſyrechenden Gut-
achten nebeneinander. Ha ye'm ſpricht klar aus, daß
Almereyda eines natürlichen Todes geſtor-
hen iſt, und daß der augenſcheinliche Seſbſtmord nur
ſimuliert war. um von den Wächtern die Vemöünſti-

nſpritzung zu erhalten. Die drei
gerichtsärzt lichen Gutachten betrachten da-
gegen die Todesurſache durch Erdroſſelung als voll-
kommen un beſtreitbar.

gung einer Morpbiumein

Schwerer Sturm an der Küſte der Bretagne.
Bern, 1. September. Pariſer Blättern zufolge

herrſchte an der Küſte der Bretagne ein ſchwerer
Sturm, der großen Schaden anrichtete und zahlreiche
Unfälle zur Folge hatte. Das Lotſenſchiff Nr. 2 iſt ver-
ſunken. Der franzöſiſche Dreimaſter „Gladiateur“,
der kleine franzöſiſche Dampfer „Je an“ und der engliſche
Dreimaſter „Rotheaſay“ wurden an die Küſte ge
worfen und ſchwer beſchädigt.

Die Arbeiter und Soldatenräte in England verboten.
London, 31. Auguſt. Lord Derby hat angeordnet,

daß die eben gebildeten Arbeiter und Soldaten
räte in England innerhalb zweier Wochen aufge-
l öſt werden müſſen. Zuſammenkünfte ſollen nicht mehr
ſtattfinden. Alle Offiziere müſſen Las Fortbeſtehen der
Arbeiterausſchüſſe unverzüglich melden.

Neue Lohnforderungen der engliſchen Vergarbeiter.
Amſterdam, 2. September. Die engliſchen Berg-

arbeiter haben dem Handelsamt durch ihren Ausſchuß
mitgeteilt, daß ſie infolge der immer größer werdenden
Teuerung eine Loherhöhung von 25 Prozent
verlangen müßten. Falls die Arbeitgeber ihre Forderung
nicht erfüllen ſollten, wollen die Bergarbeiter in den Au s
ſt a nd treten. Das Handelsamt ſucht zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern zu vermitteln, um den drohen-
den Streik zu verhindern.

Kanada will nicht mehr.
Die Kanadier haben in dieſem Kriege den Engländern
ſchon gewaltigen Blutzoll gezahlt. Nächſt den „farbigen“
Engländern fiel ihnen zumeiſt die Ehre des erſten An
pralls zu, bei dem ſie zu Tauſenden fielen. Es ſoll deshalb
auch unter den kanadiſchen Trupven an der Front wahr-
lich nicht viel mehr von Kriegsbegeiſterung zu finden ſein,
aber England braucht mehr kanadiſches Blut und ſucht die
Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht in Kanada
durchzudrücken. Aber dagegen wehren ſich ſtarke Teile der
kanadiſchen Bevölkerung auf das heftigſte. So wurde in
Montreal eine vom Bürgermeiſter einberufene Proteſtver-
ſammlung abgehalten, an der 15 000 Menſchen teilnahmen.
Ein Redner ſagte: Viele kanadiſche Soldaten
werden in England zurückgehalten damit Ka-
nada nicht erfährt, wie es um ſie beſtellt iſt. Ein
Offizier und ein Soldat, die dem Redner zu widerſprechen
verſuchten, mußten in einen Straßenbahnwagen flüchten,
deſſen Fenſterſcheiben von einem Steinhagel zertrümmert
wurden. Jn einer anderen Verſammlung in Hull, in der
Provinz Quebec, warf der Präſident des Dominion
Trade abour- Kongreß Borden Wortbruch vor, da er die
Dienſtpflicht beantragt habe, ohne den organiſierten
Arbeiterrat gefragt zu haben. Der Redner ſagte, er habe
von unterrichteter amerikaniſcher Seite in Waſhington ge-
hört, daß die Alliierten Lebensmittel und nicht Mann-
ſchaften benötigen und daß es unzweckmäßig ſein würde,
eine große amerikaniſche Armee nach Frankreich zu ſenden,
weil ſie Mangel leiden würde, da Frankreich und
England ſchon jetzt alle Kräfte anſpannen müßten, um
ihre Soldaten zu verſorgen. Lloyd George nannte der
Redner einen der liſtigſten Politiker die jemals
der Menſchkeit zur Schande gereicht hätten.
Die Verſammlung, der 3000 Perſonen beiwohnten, nahm
eine Entſchließung gegen die Dienſt-
pflicht an.

Englands Kampf gegen den Frieden.
London, 1. September. (Reuter.) Der

Pazifift Edmund Morel iſt verhaftetweil er verſucht hat, eine gewiſſe Broſchüre
Schweiz auszuführen.

Der Seekrieg
63 509 To. verſenkt, darunter ein franzöſiſcher Hilfskrenzer.

BVerlin, 1. September. (Amtlich.) Unſere und
die verbündeten Unterſeeboote im Mittelmeer
haben ungeachtet verſtärkter feindlicher Gegenwirkung wie-
der zwölf Dampfer, vierzehn größere und
zehn klein re Segler mit einem Geſamtraumgehalt
von rund 46 000 To. verſenkt.

Darunter befanden ſich die bewaffneten engliſch en
Dampfer „Llaniſhen (3837 To.), Llandudno
(4187 To.) mit Pferdefutter für die Salonikiarmee, „Jn a
cemore“ (3060 To.), Goodwood (3086 To.), der
japaniſche Dampfer „Vandai Maru“ (3227 To.
und der griechiſche Dampfer „Seſoſtris (3029 To.
letzterer mit 4115 Tonnen Erz von Tunis nach England

bekannte
worden,

nach der



Von elf verſenkten italieniſchen Seglern waren
z MWhoeuhat 7 Jtaliier mit Phosphat nach Jtalien beladen.

Am 22. Auguſt wurde der ſchnelle franzöſiſche
Hilfskreuzer „Golo II.“ mit 200 Mann des franzö-
ſiſchen Korfugeſchwaders und ſerbiſchen Offizieren an Vord
ſü! ich Korfn verſenkt. Vier ferbiſche Oberſten, darunter
ein Diuiſtonskommandenr, wurden gefangen eingebracht.

BVerlin, 2. September. (Amtlich.) Neue UBoots
erfolge im Eng liſchen Kanal und Atlantiſchen
HOzegan: Vier Dampfer, zwei Segler mit17 590 Br.-R.-To., und ziwar: drei bewaffunete tiefgelg-
dene Dampfer, die franzöſiſchen Raaſchuner Maria
Alfred“, mit Salzladung für Fechatmmp und Pauline
Louiſe“, ſowie ein Dampfer, der 5769 To. Zucker
für Frankreich geladen Hatte.

tiegenden Meldungen unſerer

Be Boot-krieges bereits mehr als Millionen B.-R.-To. des
für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes ver
ſenkt worden.

e weee anNach den bisher vo
5 74 ran des uneingeſchränkten

4 deutſche Fiſchdampfer gegen 15 engliſche Zerſtörer und
Kreuzer.

Berlin, 2. September. (Amtlich.) Am 1. September
frühmorgens ſtieß nördlich von Horn s Riff eine un-
ſerer Sicherungspatrouillen auf engliſche
Kreuzer und Torpedoboote. Nach kurzem Gefecht ent
zog ſich der Feind, der durch eins unſerer Flugzeuge
mit Bomben belegt wurde, dem Ein greifen ſtär-
kerer Streitkräfte. Von uns wurden vier als
Vorpoſtenſchiffe verwendete Fiſchdampfer beſchädigt
und in däniſchen Hoheitsgewäſſern auf den Strand
geſetzt. Der größte Teil ihrer Beſatzungen ſcheint ge-
(andet zu ſein.

Nähere Einzelheiten über das Seetreffen.
Kopenhagen, 2. September. Nach einer Blättermeldung aus

Kingköbing fand geſtern früh gegen 6 Uhr vor BVjerre-
für dein Seetreffen ſtatt. Man beobachtete 14 bis 16 eng-
iſche Schiffe, die vier deutſche Wachtſchiffe angriffen. Dieſe zo

ſich vor der überwältigenden Uebermacht auf die däniſche
Züſte zurück, wo ſie auf Grund liefen. Sie erwiderten dabei un-

unterbrochen das Feuer der Engländer. Die Engländer ſetzten
das Feuer weiter fort, wodurch zwei deutſche Schiffe in Brand
gerieten. Gegen hundert deutſche Seeleute gingen an Land.
Zwei deutſche Matroſen ſollen gekötet, einige andere verletzt ſein.
Aus Ringköbing iſt ärztliche Hilfe abgegangen. Viele Gra-
naten ſind an Land nieder gefallen. Viele flogen
bis in den Fjord von Ringköbing hinein. Einige trafen den
Ort Bjerregagard, wo ein Haus beſchädigt, aber ſonſt
niemand verlezt wurde. Deutſche Flugzeuge und An-
terſeebote nahmen am Kampf teil. Ein engliſches Kriegs
ſchiff ſchien ſchwergetroffen, konnte ſich aber mit den anderen
Schiffen entfernen.

Nach dem Kampfe fand man in der Nähe von Vijerregaard
eine engliſche 75 Millimeter-Granate,, die nicht explodiert war.
Gegen 8 Uhr früh ſpielte ſich auf See ein neuer Kampf ab,
nachdem deutſche Verſtärkungen hinzugekommen waren. Dies ge-
ſchah außerhalb Rusby. Man ſah zwei Reihen von Schif-
fen, die ſich gegenſeitig beſchoſſen. Soweit zu erkennen war,
zählte die eine Reihe acht, die andere fünf Schiffe. Das Er-
ebnis iſt unbekannt. Längs der Weſtküſte wurde eine Anzahl
Flugzeuge und Unterſeeboote beobachtet. Gegen 10 Uhr vormit-tags gen an der Strandungsſtelle ſechs deutſche Kriegs-

ſch i ffe ein, die von einem Waſſerflugzeug begleitet waren.
Die engliſchen Torpodojäger waren bald nach dem
Kampf nordwärts ab gefahren. Nachmittags um 3
Uhr r die deutſchen Kriegsſchiffe wieder die däniſche
Küſte. Nach einer anderen Meldung will man bei Houvig geſehen
haben, wie ein deutſches Flugzeug abgeſchoſſen wurde (7). Dieſem
näherte ſich alsbald ein zweiter Flieger. Man nimmt an, daß
die gelandeten deutſchen Seeleute in Esbjerg inter-
nie rt werden ſollen. „Strandvogt“ in BVjerregaard meldet, daß
ſich unter ihnen nur zwei Schwerverletzte befinden.

ingrting, 2. September. (Ritzau.) Ein deutſcher
Marineſoldat teilte „Ringköbing Amtſavis“ mit: Wir la-
gen nachts bei Liſt. Morgens gingen wir nordwärts. Um 6,15 Uhr
entdeckten wir plötzlich überlegene engliſche Seeſtreitkräfte im
Süden, Weſten und Norden, die einen Halbkreis um uns bilde
ten. Wir verſuchten, ihnen zu entkommen. Als ſie aber den
Halbkreis einengten, und es klar wurde, daß wir ihnen nicht
entgehen konnten, gingen alle vier Schiffe mit Volldampf gegen
die däniſche Küſte. Wir ſetzten voraus, daß die engliſchen Schiffe
die Beſchießung einſtellen würden, wenn ſie ſehen, daß
die Schiffe an der Küſte geſtrandet ſeien. Dies geſchah nicht.
Die Beſchießung wurde fortgeſetzt. Alle Schiffe wurden unter
der Waſſerlinie getroffen, ehe ſie ſtrandeten. Als die Engländer
nach der Strandung die Beſchießung fortſetzten, mußten wir die
Schiffe verlaſſen. Erſt als die Engländer ſahen, daß wir an der
Küſte antrieben, ſtellten ſie das Feuer ein und dampften nun
nordwärts.

Oberheizer Kleber ertrank beim Verſuch an Land zu
ſchwimmen. Kein Deutſcher wurde getötet, zwei leichtverwundete
nach dem Krankenhaus in Ringköbing gebracht. Die deutſchen
Matroſen, 98 an Zahl, befinden ſich in Bjerregaard. Außerdem
noch zehn Soldaten von einem Boot, das die deutſchen Torpedv-
jäger vormittags an die Strandungsſtelle ſandten, wo es ken-
terte. Alle werden morgen nach Ringköbing geführt. Der Strand
iſt in 3 Kilometer Breite mit Wrackſtücken und Schiffsgerät
überſät. Von Kſbjerg kam eine Abteilung von 40 Soldaten zur
Bewachung an. Kurz nach der Strandung entſtand auf dem
Minenſucher „Heinrich Bruns“ Feuer. Gegen 7 Uhr explo-
dierte die Pulverkammer. Die Schiffe ſtehen 50 Meter vom Land
jeſt. Die Wellen ſchlagen fortwährend über die Schiffe.

Beſchießung Hilfloſer mit Maſchinengewehren.
Kopenhagen, 2. September. „Politiken“ meldet, daß nach

einer Mitteilung deutſcher Matroſen die Engländer Granaten
mit Giftgaſen anwendeten und die hilfloſen deutſchen
Seeleute mit Maſchinengewehren beſchoſſen. Jm
übrigen liegen keine Einzelheiten über den Kampf an der Küſte
von Bjerrgaard vor, da von der Bevölkerung niemand in dem
Hranatregen ſich an den Strand wagte. Die deutſchen Marine-
ſoldaten waren faſt alle bereits an Land gekommen, als die
Fiſcher mit Rettungsbooten erſchienen.

Weitere Verſenkungen.
Chriſtiania, 2. September. „Dagbladet“ meldet aus

Hammerfeſt: Zwei engliſche Dampfer wurden am
Dienstag 140 Seemeilen vom Nordkap verſenkt. Der
eine hieß „Whitecaut“, der Name des anderen ift unbe-
kannt. Außerdem wurde der ruſſiſche Dampfer „Ma r-
ſeillaiſe“ verſenkt.

Aus dem Oſten
Sonntagsbericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 2. September.
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Vayern.

Längs der Düng, bei Smorgon und Bargnoewitſchi
ſteigerte ſich die Feuertätigkeit. Südöſtlich von Riga,

m

1 Hoz Trionri,64 W urt u 01bei Friedrichſtadt und Jlluxt waren eigene Unternehmun-
gen von Erfolg.

Weſtlich von Luck brachte uns ein Vorſtoß von
Sturmtrupps Gewinn an Gefangenen und Beute.e

Heeresfront Erzher:og Joſef
Zwiſchen Pruth und Suczawa Störungsfeuer

und plänkel.
e o z dFront des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Bevpgo rdmett a u 3In den Bergen nordweſtlich von Fo ca ni ſuchten die
e

4 2Rumänen und Ruſſen unſeren Trupren den
Boden ſtreitig zu machen. Erbitterte Gegenangriffe des
Feindes ſcheiterten verluſtreich vor unſeren Linien.

Mazedoniſche Front.
„„„Sei Monaſtir griffen die Franzoſen mit ſtarken

Kräften an. Lüängs der Straße nach Prilep eingebroche
ner Feind wurde niedergemacht oder gefangen, der An

5ſturm ſeitlich des Weges von den bulgariſchen Truppen
überall zurückgeworfen. Am Dobropolje brachen neue
Angriffe der Serben zuſammen.

Verlin, 1. September. Jm Oſten brachten ſowohl an
der Düna wie am Stochodknie deutſche Patrouillen-
vorſtöße Gefangene und Maſchinengewehre aus den ruſſi
ſchen Gräben zurück. Zwiſchen Putna und Suſita iſt
der Angriff der Verbündeten im Fortſchreiten. Das Dorf
Varnita iſt durchſchritten. Die im Berglande ſüdöſt-
lich der Suſita ſeit dem 28. Auguſt gemachte Beute
beläuft ſich auf 17 Offiziere, 1434 Mann, 6 Geſchütze,
5 Protzen, 54 Maſchinengewehre, 7 Minenwerfer, 4 Feld-
küchen, 5 Bagagen und viel Kriegsmaterial. Die deutſch
bulgariſchen Stoßtruppunternehmen nördlich Maxineni
brachten bei ſehr geringen eigenen Verluſten einen Off
zier, 60 Mann und 6 Maſchinengewehre als Beute ein.
Jn Gegend Tulceng war das Artilleriefeuer ſtark.

Berlin, 2. September. Jm Oſten iſt die Gefechts-
tätigkeit an der Düna und bei Smorgon geſteigert.
Auch beiderſeits des Sereths lebte ſie auf. Die Ruſſen
ſteckten das Dorf Opriſcheny, ſowie Bahnſtation von
Terebleſtic in Brand. An der Solka und an der
Biſt ritz a ſtießen die Verbündeten erfolgreich mit Pa-
trouillek vor. Jm Bergland der Suſita machten die
Ruſſen und Rumänen verzweifelte Anſtrengungen, der
Verbündeten ihre Geländegewinne der letzten Tage wieder
zu entreißen. Mehrere nach kurzem Artilleriefeuer mit
ſtarken Maſſen angeſetzte Angriffe brachen unter ſchweren
blutigen Verluſten der Rumänen und Ruſſen zuſammen.

Jn Mazedonien hat Sarrail nunmehr auch,
allerdings mit reichkicher Verſpätung, begonnen, ſeinen ge-
wohnten blutigen und erfolgloſen Beitrag zu der
Generaloffenſive der Entente zu leiſten. Die ſer-
biſchen Angriffe auf dem Dobropolje wurden fortge-
ſetzt. Die Angriffskraft der Serben iſt jedoch bereits der-
art geſchwächt, daß ihre Stürme mit Leichtigkeit abgeſchla-
gen werden konnten. Die Franzoſen, die am Nachmittag
des 1. September nach ſtarker Artillerievorbereitung bei-
derſeits der Straße Monaſtir--Prilep angriffen,
vermochten zwar in die vorderſten Gräben einzudringen,
unterlagen aber im Nahkampfe den bulgariſchen Vertei-
digern. Was nicht im Kampfe blieb, wurde gefangen ge-
nommen.

Kerenski und Kornilow als Konkurrenten.
Aus Stockholm verlautet von gut unterrichteter Seite,

daß der Bericht der amtlichen P. T. A. über die Reden
Kornilows auf der Moskauer Konferenz in weſent-
lichen Punkten gefälſcht ſei, was ja ſchon aus den merk-
würdigen Widerſprüchen, die der Petersburger Bericht auf-
wies, wahrſcheinlich wurde. General Kornilow ſoll im
Gegenſatz zu Kerenski die Unmöglichkeit für
Rußland dargelegt haben, den Krieg fortzuſetzen
und für einenbaldigen Friedensſchluß ein-
getreten ſein. Es ſtünde eine Verſtändigung
Kornilows mit dem A.- und S.-Rat zu erwar-
ten. Der völlig ergebnisloſe Ausgang der Moskauer Be-
ratungen wird dadurch ganz natürlich erklärt und Ke-
renski konnte ſeine Poſition nur notdürftig dadurch ret-
ten, daß er ſich verpflichtete, Kornilow in keiner Weiſe in
ſeinen Heeresoberbefehl hineinzureden. Als bemerkens-
wert wird auch die Entſchiedenheit bezeichnet, mit
der Kornilow ſich gegen das Auftreten der fremden, na-
mentlich der engliſchen Militärmiſſionen
ausgeſprochen habe.

Es ſcheint, als wenn ein ſtiller aber erbitterter Kampf
zwiſchen den beiden Nebenbuhlern um die Diktatur in
Rußland ausgefochten werde. Wem es gelingt, die Ar-
meen für ſich zu gewinnen, dürfte in dieſem Kampfe Sieger
bleiben. Der Verweſer des Kriegsminiſteriums, Sa-
winkow, ſoll auf Kornilows Seite ſtehen.

Der Sowjet gegen die Todesſtrafe.
Petersburg, 1. September. (Pet. Tel.-Ag.) Der Pe-

tersburger Sovjet hat gegen die Einführung
der Todesſtrafe' an der Front Einſpruch erhoben und
die Unterdrückung dieſer Strafe verlangt.

Eine gegenrevolutionäre Verſchwörung.
Petersburg, 2. September. (Reuter.) Die Blätter

molden: Eine gegenrevolutionäre Verſchwö-
rung wurde von der Petersburger Staatsanwalt-
ſchaft zu der Zeit der Tagung der Moskauer Konfe-
renz entdeckt. Die Führer der Verſchwörung ſollen
bekannte Politiker und mehrere Offiziere ſein. Die UAntex-
ſuchung erbrachte Beweiſe für die Verſchwörung.

Petersburg, 2. September. Ein Bericht aus ermäch-
tigter Quelle über die gegenrevolutionäre Ver-
ſchwörung beſagt: Die meiſten Verhaftungen
wurden außerhalb von Petersburg vorgenom-
men. Die Regierung erachtet es für unzeitgemäß, die Na-
men der verhafteten Perſonen zu ver öffentlichen. Die auf-
gedeckte gegenrevolutionäre Tätigkeit hatte keine be-
drohliche Folgen.

Dahinter ſcheint der Kampf Kerenskis gegen Korni-
low zu ſtecken.)

Die ruſſiſche Regiekung hat dem Berichterſtatter des
Amſterdamer „Allg. Handelsbl.“ zufolge allen Mit-
gliedern der Familie Romanow mitgeteilt, ſie
müßten ſich darauf vorbereiten, daß die konſtituie-
rende Verſammlung wahrſcheinlich alle Romanows aus
Rußland verbannen werde

Das wird den Herrſchaften wohl ſchwerlich unange
nehm ſein.

ule nd unut SGinland unter Schretensherrſch iſt.
Zürich, 1. September. Der „Corr. d. Sera“ melt t

aus Ketersburg: Jn Helſingfors ſind mehr als
100 politiſche Verhaftungen auf Befehl Ke;
ren s ki s erfolgt. Anter den Verhafteten befindet ſich der
zweite Präſident des aufgelsſt finiſchen Landtages,

d dunglück in Kaſan.
1. September. Der Stolholmer Bericht

tatter de lllg. Handelsbl.“ erfährt von ruſſiſcher Seite
iß in Kaſan Soldaten ein Schreckensregiment
ren und eine Anzahl Häuſer in Vrand geſteckt

Die Bevölkerung flüchtete. Es wurden Truppen
aus anderen Städten herbeigeholt.

Petersburg, 1. Seßtember. (Reuter.) Vei einem
Vrand in Kaſan wurden viele tauſend Men
ſchen getötet und verwundet.

Bern, 1. September. Zu dem Brand in Kaſan
melden Parifer Blätter aus Petersburg: Am 27. Auguſt
explodierte auf dem Bahnhof von Kaſan ein
Eiſenbahnwagen mit Munition. Es entſtand ein un
geheurerVrand, der ſofort auf das Hauptmunitions,
lager übergriff und eine Reihe ſtärkſter E vrplo-
ſionen hervorrief, die die Erde wie bei einem Erdbeben
erzittern ließen. Zahlreiche Gebäude wurden beſchädigt.
Eine Anzahl Granaten und Schrapnellſplitter regneten
über die Stadt. Die Bevölkerung und der größte Teil der
Garniſon floh auf die Felder, während Diebe Läden und
Wohnungen plünderten, ſo daß ſich ſchließlich das Militär
zum Eingreifen veranlaßt ſah. Ein großes Naphtha-
reſervoir mit 2009 Pud Naphtha für das Kriegsmini-
ſterium explodierte, wodurch neue Exploſionen emtſtanden,
Die Stadt war abends noch in dichten Rauch gehülla. Jn
den Straßen lagen Tote und Verwundete. Auch der Mili-
täurgonverneur von Kaſan, General Linnitzky, iſt
ſchwer verwundet. Der Brand der Stadt dauerte
36 Stunden, der Schaden iſt nicht abzuſchätzen.

m

Die Regktion atmet auf.
Die Petersburger ſozialiſtiſchen Zeitungen drucken einen

Brief von der Front ab. in dem es u. a. heißt: „Der re
aktionäre Teil der Offiziere iſt jetzt ſehr ver
gnügt. Jn den Kaſinos und bei den Stäben findet man nir-
gends Riedergedrücktheit. ſondern nur freudeſtrahlende Geſichter.
„Endlich iſt unſere Zeit gekommen und unſere Feier
tage!“ ſo heißt es allgemein. Die Offiziere ſagen untereinander:
„Jetzt werden wir wieder luſtig Ohr feigen austeilen“.
re öffentlich wird die Vernichtung der Soldatenausſchüſſe be
prochen.

Die Alliierten verkaufen Nuſſenwerte.
Haag, 1. September. Aus Newyork wird gemeldet: „Der

Rubelkurs ſank an den amerikaniſchen Börſen ſo
ſtark. daß er nur durch baldigen Frieden oder durch kräftiges Da-
3wilzwiſchentreten des amerikaniſchen Staates aufgebeſſert werden
könnte. Tägliches Geld ſtieg ebenſo auf 6 Prozent, dadurch kam
eine allgemeine durchgreifende Baiſſe zuſtande. Japan und die
anderen Alliierten die Rußland Waren geliefert haben,
verkaufen große Poſten ihrer Rubelrimeſſen in
Newyork, London und Paris. Es iſt eine Notwendigkeit, Ruß-
land neue geſicherte Kredite zu eröffen, da ſonſt der geſamke
Newyorker Geldmarkt zerrüttet würde.

Die Enthüllungen Januſchkewitſchs und Suchomlinows
haben in der neutralen Welt ebenſo wie bei unſeren Verbün-
deten in Wien, Sofia und Konſtantinopel naturgemäß ſenſationell
gewirkt und werden durchweg als ausſchlagender Beweis dafür
gewürdigt, daß die Entfeſſelung des Krieges lediglich durch die
im Dienſte der Entente ſtehende ruſſiſche Militärkaſte verſchüldet
ſei, deren unverſchümte Lügen im Verein mit der Charakter
ſchwäche des Zaren eine als die wahren Kriegsurſachen entlarvt.

Erheblich verſtärkt wird dieſer Eindruck noch durch den Wort-
laut des Berichts über die betr. Prozeßverhandkung, aus dem
die ganze Frechheit und ungeheuerliche Eigenmächtigkeit des En
tente-Kleeblatts Suchomlinow-JanuſchkewitſchSſaſonow völlig
klar hervorgeht und die Ehrenwortaffäre des zu zweit Genann
ten in ihrer ganzen Erbärmlichkeit enthüllt wird.

Der Ruf nach Bekanntgabe der franzöſiſchruſſiſchen
Geheimvperträge.

Die „Nowaja Shiſn“ ſchließt eine Bekanntmachung über die
Kriegserklärung Ribots wie folgt: Solange die äußere
Politik Frankreichs von unverantworklichen Kreiſen gemacht
wird, die hinter dem Rücken Poincarees ſtehen, ſolange in
Frankreich Zuſtände herrſchen, bei denen Pertäge
über Leben und Tod ganzer Völker durch unver-
antwortliche Perſonen wie Poincaree abgeſchloſ
ſen werden können, vermögen zu der Politik der franzöſiſchen
Regierung kein Vertrauen zu faſſen. Wer auch immer in
Frankreich die Macht beſitzt, möge wiſſen, daß die ruſſiſche De
mokratie die Reviſion der von der zariſtiſchen Regierung mit dem
franzöſiſchen Halbautokraten Poincaree geſchloſſenen Verträge
als unumgänglich notwendig betrachtet. Ribot ſagt, die Ver
öffentlichung der Dokumente hänge von der ruſſiſchen Regierung
ab. Die ruſſiſche Demokratie hat das Recht, zu wiſſen, an wel 9 ealte und neue Verträge die Regierung gebunden ſt.
Wir verlangen einen klaren und beſtimmten Verzicht auf alle
annextoniſtiſchen Kriegsziele, Wir verlangen die engliſche Jnan
griffnahme der Klarſtellung der zukünftigen Friedensbedingungen,

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 2. September. Die offene Stadt Tri eſt
wurde geſtern wieder des öfteren von italieniſchen Flie-
gern heimgeſucht, die insgeſamt 70 Bomben abwarfen.

Am Jſon zo ſind am geſtrigen Tage größere Kämpfe
unterblieben. Jtalieniſche Teilangriffe auf der Hochfläche
von BainſizzaHeiligengeiſt, bei Gör z und
bei Jamiano ſcheiterten und wurden von unſeren
Sturimntruppen mit erfolgreichen Gegenunternehmungen be
antwortet. Jm BVereiche des Monte San Gabriele
hielten unſere Geſchütze die feindlichen Maſſen nieder. Jn
der Nacht zum 1. September ſind hier 10 Offiziere und
315 Mann ſechs italieniſcher Regimenter als Gefan
gene in der Hand der tapferen Verteidiger geblieben.

Cadorna will die Entſcheidung.
Der „Zür. Tagesanz.“ meldet von der italieniſchen

Grenze: Alle italieniſchen Reſerven gehen nach
und nach an die Front ab. Aus Mailand ſind die erſt
vor 14 Tagen eingezogenen Rekruten ebenfalls an die
Front beordert worden. Alle Militärkritiker der Mai-
länder und Turiner Zeitungen ſtimmen darin überein, daß
Cadorna entſchloſſen ſei, den Kieg zum Ab-
ſchluß zu bringen und jetzt eine Entſcheidung
herbeizuführen.
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„Der Ernſt der Ereigniſſe in Jtalien.
Die italieniſche ſozialiſtiſche Partei hatte, wie der

„Köln. Ztg.“ von der franzöſiſchen Grenze gemeldet wird,
nferenz der verbündeten Sozialiſten in Lonzu der Konferenz der verbündeten Sozia t in

don die Genoſſen La zzari, Modigliani und Ser-
rati als Vertreter zu e den beſchloſſen 2 on ihnen
iſt aber nur La z za ri nach London abgereiſt, da, ie
er dem „Journal du le auf der Durchreiſe in Paris
mitteilte, die beiden anderen Vertreter im letzten
Augenblick den Ernſt der Ereigniſe in Jta-lien zurückgehalten wurden. Lazzari machte dem
Pariſer Blatte über dieſen Grund nähere Mitteilungen,
deren Wiedergabe aber die franzöſiſche Zenſur verhindert
hat.

ptember. Die „Berner
tg.“: Wegen revolutienärer2 77 5Frankfurt a. M., 1. e

fd uer I44 2 J 9Dag wachte me er.Hropaganda gegen den Krieg wurde in Campobaſſo

t tion in Ferrara in Hafter Sekretär der Jugendorganiſa
genommen. Jn Caſtel Vologneſe kam es zu einer
rohen Kundgebung gegen den Kräeg., Beinaghe die
geſamte Bevskkerung ſtrömte vor das Stadthaus und
rachte Rufe aus: „Es lebe der Frieden!“ „Wir verlangen
unſere Männer nach Hauſe!“ Zahlreiche Ver-
Kaftungen wurden vorgenomm. Die Geſchäfte wurden ge-
jHlofſen und die Stadt wurde in Belagerungszu-
Hand erklärt.

Baſel, 1. September. Die „Vaſler Nachrichten“
melden Wie verlautet, iſt über Turin der Velage-
zungszuſtand verhängt worden.

Der Krieg mit Amerika
Kriegserklärung Oeſterreichs, Vulgariens und der

Türkei an Amerika.
Genf, 31. Auguſt. Nach einer Meldung Pariſer Blät-

ter aus Newyork iſt die amerikaniſche Regierung auf
die Kriegserklärung Oeſterreichs, Bulga-
riens und der Türkei gefaßt. Der Grund dafür liege
in dem amerikaniſchen Ausſuhrverbot, und in der Hilfe,
die die Vereinigten Stauten Jtalien durch die Gewäh-
rung eines Vorſchuſſes von 200 Millionen Dollar und un-
geheure Munitionsmengen für die Jſonzo-
offenſive boten. Man macht darauf aufmerkſam, daß, wenn
auch der Abbruch der Beziehungen jetzt ſchon Tatſache ſei,
die Kriegserklärung moraliſche Bedeutung habe,
wenn ſie auch vorläufig an der Lage nichts ändere.

Newyorker Straßenkundgebungen für unv wider Wilſon.
Genf, 1. September. „Petit Journal“ meldet aus

Newyork: Nach Bekanntwerden der Note Wil-
ſon s kam es in den Straßen Newyorks zu großen patrio
tiſchen Kundgebungen, denen gegenüber die weni-
gen pazifiſtiſchen Gegendemonſtrationen
nicht aufkommen konnten.

An der Newyorker Börſe erholten ſich die in den
letzten Tagen merklich geſungkenen Papiere der für den
Kriegsbedarf arbeitenden Firmen, beſonders der

Stahlwerke. deSo rettet Wilſon immer von neuem das amerikaniſche
Kriegsgeſchäft.

Verlegung des amerikaniſchen Hauptquartiers.
Vern, 1. September. „Petit Pariſien“ meldet Amt-

lich wird bekanntgegeben, daß die Mehrzahl der Dienſit-
zweige des amerikaniſchen Großen Haupt-
quartiers heute nach einem neuen Beſtim
mungsort verbracht werden.

Die Vergewaltigung Hollands.
Wafhington, 1. September. (Reuter.) Die Verhand

lungen über die Getreideausfuhr nach Holland
ind unterbrochen worden, da ein Gegenvorſchlag von der
Lebensmittelverwaltung und dem Niederländiſchen Ge
andten beſprochen wird. Letzte Woche wurde die Freigabe
on 30 Getreideſchiffen vereinbart. Sie wurde aber nicht
zusgeführt, da es zu keiner Einägung über die
Menge kam, die dem belgiſchen Hilfswerk zu
geführt werden ſoll.

Von den Kolonien und Uberſee
Gelungener Durchbruch in Oſtafrika.

London, 31. Auguſt. Das Kriegsamt meldet aus Oſt
afrika: Die ſich zuſammenſchließenden engliſchen und
belgiſchen Kolonnen ſäuberten ein großes Gebiet in Rich-
tung auf Jringa vom Feinde. Alle Deutſchen in jener
Gegend wurden ſüdlich des UlangaFluſſes getrieben. Die
feindliche Streitmacht, die bei Mpepos, 65 Mei-
len (rund 104 Kilometer) ſüdweſtlich von Mahenge um-
zingelt wurde, brach in der Nacht zum 27. Auguſt
urch und marſchierte auf Mahenge. Sie er-

litt ſchwere Verluſte. Unſere Truppen verfolgen ſie. Bei
unſerem Vormarſch durch portugieſiſches Gebiet von John-
ſton am Südende des Nyaſſa-Sees aus ten wir Tun-
Nu r u. Jn den anderen Gebieten iſt die Lage unverändert.
Unſere Kolonnen erhalten aber den Druck auf die feind-
lichen Abteilungen aufrecht.

Die Neutralen
Verſchiebung der Stockholmer Konferenz.

Stockholm, 2. September. (Meldung des „Svenske
Tel.«Vyr.) Da die Verhandlungen der Konferenz der Alli
jerten in London eine unmittelbare Löſung der Paß-
ſrage nicht in Ausſicht geſtellt haben, hat der Organiſati-
onsausſchuß der Stockholmer Konferenz be-
ſchloſſen, dieſe nicht zum 9. Septembereinzube-
r u fe n, ſondern ein neues Datum feſtzuſetzen, wel

mee r e Parteien mitgeteiltv ird, ſoba ie ruſſiſche Organiſationsagus London zurückgekehrt iſt. 9 gang dabordnnng

An „Für die Befreiung der Welt“.
Amſterdam, 1. September. Die ſozialdemokratiſcheZeitung „Het Volt“ ſchreibt anläßlich ver Her g

ſetzung der Brotration um faſt die Hälfte infolge
der Weigerung Amerikas, Getreide ins Land zu
laſſen: Wir müſſen uns darein fügen, daß unſer Land
nicht n trei de für den eigenen Bedarf
erzeugt und Amerika ſeinen Krieg mit Deutſchland mit
em idealiſtiſchen Loſungswort: Durch Hunger zurreiheit“ auf unſeren unſchuldigen Rücken u
ämpfen beliebt. Wenn wir dieſen Wint irierend durch die Straßen henen

W d e rfaht haben, daß wir für die Befreiung der
J

Der Papſt und die Wilſonſche Antwortnore.
t, 1.Verr September. „Stampa“ erfährt von ihrem vatikani-

ſon in den diplomakiſchen Kreiſen des Vatikans überraſcht
habe. Anſcheinend habe der Heilige Stuhl eine weniger ent-
ſchiedene Form an den Stellen erwartet, wo die Ablehnung
nach der Auffaſſung des Vatikans ſchroff iſt. Trotzdem nehme
man in einigen Kreiſen an, daß der Papſt antworten könne,
um einen BVerührungspunkt zu finden, ſodaß der Vorſchlag des
Papſtes nicht zum Scheitern verurteilt ſei.

F Zu Tr H. 2 FEin neuer Friedensſchritt des Papſtes?

d c J d eWie die „Turiner Stampa“ aus Rom erfährt, wird deru n: iPapſt eine zweite Friedensnote an die R
abgehen laſſen.

Zuürich, 1. September. Jn katholiſchen Kreiſen der Schweiz
wird behauptet, daß der Papſt trotz der ablehnenden Haltung
der Entente und der ſchon vorliegenden Abſage Wilſons ſeine
Schritte zur Verſöhnung der Nationen wiederholen und bald
mit neuen Vermittelungsvorſchlägen hervortreten
wird. Die katholiſchen Kreiſe ſind überhaupt eifrig
am Werke des Vermittelns. Die Vertreter des inter-
nationalen Katholizismus haben ſich in Zürich getroffen und das
Programm ihrer ſehr geheimnisvoll behüteten Verſammlung
war auch der künftige Friede.

(Wir werden alle Urſache haben, vor dieſem katholiſchen
Uebereifer auf unſerer Hut zu ſein. Die eigenartige Konkurrenz
der katholiſchen und ſozialiſtiſchen Kreiſe, auf die Herbeiführung
des Friedens Einfluß zu gewinnen, ſcheint ja den kirchlich ultro-
montanen Kreiſen neuen Mut gemacht zu haben, nachdem die
Stockholmer Konferenz zweifellos zur Anwirkſamkeit verurteilt
zu ſein ſcheint. Umſo dringender iſt es für uns, konfeſſionelle Ver-
mittler, die ebenfalls ihr eigenes Machtintereſſe dabei
in den Vordergrund ſtellen, nach Gebühr in ihre Schranken zurück
zuweiſen.)

egierungen

Die Reutralen
beurteilen den Ton und Jnhalt der Wilſonſchen Antwortnote
faſt ausnghmslos gleichermaßen ungünſtig. Die Enthüllungen
des Prozeſſes Suchomlinow bildeten dazu ein recht unerquickliches
und bezeichnendes Nebenfpiel.

Aus Stadt und Amgebung
a

Amtliche Vekanntngchtingen
über den Verkehr mit polniſchen Arbeitern, Sammeln von Obſt-
kernen, Verkehr mit Stroh und Häckſel u. a, befinden ſich im heu-
tigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Lebensmittel.
Für die nächſte Woche werden auf die Bezugsſcheine 17—19

S 93150 Gramm Haferflocken, 60 Gramm Teigwaren und 125 Gramm
Speiſeſyrup ausgegeben. Die Verkaufszeiten in den
Fleiſchereien ſind jetzt auf Freitags und Sonnabends von
8-—1 Uhr vormittags nud 5—8 Uhr nachmittags, ſowie Sonntags
von 8--9 Uhr vormittags feſtgeſetzt worden. Familien, die das
ihnen zuſtehende Fleiſch nicht auf einmal abholen wollen, können
dies auch am Dienstag von 8-19 Uhr vormittags beſorgen.
Räheres ſiehe Jnſerate.

c i 7 44erür Feunhrart
iſt der Erzeugerhöchſtpreis auf 6 M

Strahenſperre.
Wegen des Baues der Anſchlußbahn des Ammoniakwerke

offeln
k. feſtge etzt worden.

n

Merſeburg nach Grube Eliſe II, die die Provinzialſtraße Merſe-
burg- Naumburg be Kötzſchen kreuzen ſoll, iſt die Sperrung dieſer
Straße vom 5. September ab bis vorausſichtlich Ende Oktober
für den geſamten Fuhrverkehr erforderlich. Der Verkehr wird
über den befeſtigten Feldweg in den Gemarkungen Kötzſchen
und Niederbeunag geleitet.

Kohlenverſorgung der Jnduſtrie.
Bis zum 5. September ſind die Meldekarten über den Kohlen

verbrauch pp. im Auguſt und den Kohlenbedarf für September
und Oktober an den Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
in Berlin ſowie an die Lieferer und die Ortskohlen und Kriegs
amteſtellen einzufenden. Es iſt für jeden gewerblichen Kohlen
verbraucher von großer Wichtigkeit, daß er dieſe Meldung, falls
er es noch nicht getan, nunmehr unverzüglich erſtattet. Nicht
etwa nur, weil die U ung der Meldung mit hohen Stra-
fen und mit Entziehung der geſamten Jnduſtrie und im eigenen
dringenden Jntereſſe des Verbrauchers ſelbſt. Allgemein iſt be
kannt, daß unſere Kohlenerzeugung zurzeit für eine unbeſchränkte
Befriedigung der Verbraucher nicht ausreicht. Daraus folgt, daß

ie zur Verfügung ſtehende Menge planmäßig aufgeteilt werden
muß; zunächſt auf die großen Verbrauchergruppen Jnduſtrie,
ſtädtiſcher Hausbrand, Landwirtſchaft dann innerhalb der Jn-
duſtrie auf die einzelnen Verbraucher. Dieſe Verteilung zu be-
wirken, iſt die Aufgabe des Reichskommiſſars für die Kohlenver-
teilung. Sie ſoll für Oktober zum erſten Mal auf Grund eines,
die Bedürfniſſe jedes Verbrauchers berückſichtigenden, ſcharf durch
geführten Planes erfolgen. Die Grundlage dieſes Planes iſt die
allſeitige Erfaſſung des Kohlenbedarfs, wie es für die Jnduſtrie
durch die Septembermeldungen geſchehen ſoll, und unbedingte
Vorausſetzung für das Gelingen des Planes iſt, daß die Karten
von allen induſtrielten Verbrauchern ſo genau wie möglich aus-
gefüllt und rechtzeitig eingeſandt werden. Die Verteilung der
Kohlen für Oktober muß Mitte September in Angriff genommen
werden ob und welche Firmen dann mit ihren Meldungen noch
ausſtehen, kann der Reichskommiſſar nicht wiſſen. Er muß dann
die Verteilung auf Grund der eingegangenen Meldungen vor-
nehmen, was für die Säumigen nicht ohne nachteilige Folgen
bleiben kann. Die Vordrucke für die Meldekarten ſind bei den
Ortskohlenftellen oder Kriegswirtſchaftsſtellen oder Kriegsamts-
ſtellen erhältlich. Die im Juli ausgegebenen Karten
dürfen für die jetzigen Meldungen nicht benutzt werden, da
die neuen Vordrucke in wichtigen Punkten geändert ſind.

Letzte Depeſchen
Ex präſident Taft zum General ernannt.

Frankfurt a. M., 2. September. Nach einer Meldung der
„Frankf. Ztg.“ aus Baſel berichtet „Journal“ aus Waſhing-
ton Durch eine Verfügung Wilſons wurde der frühere Präſi-
dent der Vereinigten Staaten Taft zum Generalmajor
ernannt.

Einſuhrmonopol für Südfrüchte.
Berlin, 2. September. Wie mitgeteilt wird, ſteht für die

nächſte Zeit die Verleihung des Einfuhrmonopols für
aus dem verbündeten und neutralen Auslande eingeführte
Früchte an die Reichsſtellefür Gemüſe und Obſt bevor.
Das Monopol wird mit der Bundesratsverordnung vom 13.
Auguſt 1916, wonach die Bewirtſchaftung von Obſt und Gemüſe
im Jnland und die Durchführung der Verſorgung der Bevölke-
rung mit Obſt einer Zentralſtelle übertragen wurde, begründet.
Nach Deckung des Heeresbedarfes ſoll unter die Großhan-
delsfirmen, die vor dem 1. Auguſt 1914 als ſolche anerkannt
ſind. der Ueberſchuß verteilt werden.

Die rufſtſche Dungarmee auf
Großes Hauptquartier, 3. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Sturm und Regenſchauern war der Artillerie-

ilen der flandriſchen Front ſtark, bei den ankampf in 3ramtp in X
deren Armeen, auch an der Mags, im allgemeinen gering.
An der Straße Cambrai-Arras ſcheiterte ein ſtarker engli-
cher Vorſtöhe. Beim Gehöft Hurtebiſe wurde der Ge
ländegewinn der Franzoſen in Grabenkämpfen beträchtlich

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
ſSeneralfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

orgſamer Vorbereitung überſchritten deutſche
Diviſionen am Morgen des 1. September die Düng
beiderſeits von Uexküll. Starke Artillerie und Minen
wirkung ging dem Ueberſetzen der Infanterie voraus, die
nach kurzem Kampfe auf dem Nordufer des Fluſſes Fuß
faßte. Kraftvolle Angriffe warfen die Ruſſen zurück, wo
ſie Widerſtand leiſteten. Die Bewegungen unſerer Truppen
ſind im Gange und verlaufen plangemäß. Der Feind gab
unter der Wirkung unſeres Vordringens ſeine Stellungen
weſtlich der Düng auf. Auch dort ſind unſere Dipiſionen
unter Gefechten mit ruſſiſchen Nachhuten im Vorgehen.
Dichte Kolonnen aller Art ſtreben guf den von Riga aus
gehenden Straßen überhaſtet nordwärts. Vrennende Ort-
ſchaften und Höfe zeigen den Weg des weichenden Weſt-
flügels der ruſſiſchen 12. Armee.

Heeresfront Erzherzog Joſef.
Jn den Flußtälern am Nordoſtrande der Wald-

a rpat hen auflebende Gefechtstätigkeit. Südlich des
Trotuſul-Tales ſcheiterten mehrere ruſſiſche Nachtangriffe
am D. Cosug und bei Grozesc i.

ont des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Eebirge zwiſchen Suſita- und Putnatal wehrten

„Negimenter ſtarke ruſſiſchrumäniſche Angriffe durch
nſtoß ab. Mit 200 dabei in unſerer Hand gebliebenen

angenen erhöht ſich auf dieſem Kampffelde ihre Zahl
dem 28. Auguſt auf 20 Offiziere, 1659 Mann, die Veute

a mit Protzen, 60 Maſchinengewehre, zahl-
a
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linenwerfer und Truppenfahrzeuge. Auch bei
feſt i griffen die Rumänen vergeblich an.

Mazedoniſche Front.
Heute morgen brachen franzöſiſche Angriffe bei Bra

ti n de l nordöſtlich von Monafſtir, verluſtreich zuſammen.
n Serben erlitten erneut am Dobropolje eine blu-
tige Schlappe.

Erſter Genernlguartiermeiſter: Ludendorff.

un

Zum Rieſenbrand in Kaſau,
Köln, 3. September. Nach der „Köln. Ztg.“ erklären in

Stockholm eingetroffene Privatmeldungen entgegen ruſſiſchen
amtlichen Mitteilungen, daß die Mohammedaner Rußlands
überall in Verteidigung ſtehen. Nach dem mohommedani-
ſchen Kongreß in Kaſan haben dort ſchwere Ausſchrei«
tungen ſtattgefunden, wobei der größte Teil der Moham
medanerſtadteingeäſchert wurde. Durch Kerenſkis
Truppen wurde Ende Juli in Semiretſchensk 2000 Kirgiſen,
Männerx, Weiber und Kinder, zuſammengeſchoſſen. Jns-
geſamt werden die Opfer der ruſſiſchen Truppen in Turkeſtan auf
50 000 Mohammedaner geſchätzt. Jn der geſamten moham
medaniſchen Welt Rußlands iſt die Sehnſucht nach Frie-
den ſehr groß was auf dem Kanſaner Kongreß ſcharf
ausgeſprochen wurde. Die ruſſiſche Regierung verbot alle Be
richte über dieſe Tagung, alle mohammedaniſchen Zeitungen
wurden unterdrückt.
Der engliſche Nentralitätsbruch gegen Dänemark.

Berlin, 3. September. Der „B. L.-A.“ ſchreibt: Der Zufall
will es, daß gerade jetzt der Haager „N. Cour.“ den niemand der
Deutſchfreundlichkeit wird zeihen können, ſein Erſtaunen darüber
ausdrückt, daß die Engländer bisher, nach ſieben Wochen,
noch keine Antwort auf die holländiſche Be
ſchwerde über jene Beſchießung und Kaperung deutſcher Han
delsdampfer im niederländiſchen Hoheitsbereich erteilt, geſchweige
denn die völkerrechtlich erforderliche Sühne geboten haben,
Jn allen dieſen Vorgängen liegt Syſtem. Wir be
zweifeln nicht, daß Dänemark jetzt die erforderlichen diplo
matiſchen Schritte ſeinerſeits vornehmen wird; wir be-
zweifeln noch weniger, daß England gegenüber einer däniſchen
Beſchwerde ganz ähnlich verfahren wird, wie es gegenüber der
holländiſchen verfahren iſt. Demgegenüber muß ausge-prochen werden, daß das Deutſche Reich ein
zwingendes eigenes Jntereſſe daran beſitzt,
daß die neutralen Staaten ihre Neutralität tat-
ſächlich wahren und ſich nicht auf papierne Proteſte nach de-
ren Verletzung beſchränken. Die Staatsmänner der neutralen
Mächte werden deshalb gut daran tun, ſich zu vergegenwär-
tigen, daß ein ſolches zwingendes Jntereſſe des Deutſchen
Reiches beſteht; denn es iſt klar, daß Folgen nicht aus
bleiben können, falls dieſem unſeren Jntereſſe nicht Rech
nung getragen wird.

Die Engländer in Bjerregaard.
Kopenkagen, 2. September. Der Berichterſtatter von

„Politiken“ in Ringköbing meldet noch, daß zwei U
Boote an dem Seegefecht beteiligt waren, ſowie zwei Flug
zeuge. Die deutſchen Seeſoldaten glauben, daß die Engländer
über 1599 GErangten abgefeuert haben. Die Deutſchen verbringen
die Nacht in Vjerregaard und werden morgen wahrſcheinlich
mit einem Dampfer zunächſt nach Ringköbing, dann mit der
Bahn in Begleitung von 49 däniſchen Soldaten nach Esbjer
weiterbefördert. „Politiken“ meldet weiter von Boobjerg, 1
engliſche Kriegsſchiffe, darunter drei vom größten
Schlachtſchifftyp, wären hier geſtern früh einige Minuten
vor 8 Uhr paſſiert. Das Geſchwader ging bis eine Meile nördli
des Leuchtturmes und nahm Kurs direkt nach Weſten. Zw
deutſche Fluzeunge verfolgten das engliſche Geſchwader.

Wie Amerika die kleinen Nationen ſchützt!
Waſhington, 2. September. (Reuter.) Es zeigt ſich, daß das

Ausfuhramt das Abkommen über die Teilung der Schiffsladun
gen zwiſchen Holland und Belgien abgelehnt hat. Alle
Kornladungen der hol ländiſchen Schiffe ſind im
Verderben begriffen und nur zu Viehfutter ge-
eignet. Jn amtlichen Kreiſen gilt es für wahrſcheinlich, daß die
Erlaubnis zur Ausfuhr irgend welcher Nahrungsmittel an Neu
trale innerhalb der nächſten 2 Monate erteilt wird.

Petersburg, 2. September. Wie die Pet. Tel.-Agt. meldet,
teilte Nekraſow einer Anzahl Zeitungen mit, daß die Re
gierung tiefes Vertrauen zum Höchſtkommandierenden
Kornilow habe. Die Mißverſtändn iſſe zwiſchen der Re
gierung und Kornilow hätten ſich nur auf Fragen der Diſziplin
bezogen und ſeien bereits beigelegt. Eine Erſetzung
Kornilows durch jemand anderen habe niemals in
Frage geſtanden. (Et, ei!).

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Amtliche KE Anzeigen.

Bekanntmachung.
Nach dem auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des Reichs

kanzlers über den Verkehr mit Stroh und Häckſel vom Auguſt 19t7
R. G. Bl. S. 685) dem Kreiſe die Lieferung von größeren Mengen Stroh
ür die Heeresverwaltung auferlegt worden iſt, ordne ich gemäß der mir

e des Herrn Miniſters des Innern erteilten Ermächtigung auf

Grund des z 15 der erwähnten Verordnung hiermit folgendes an:
8

Die Ausfuhr von Stroh und Häckſel aus dem Kreiſe Merſeburg
ohne meine ausdrückliche ſchriftliche Genehmigung wird hiermit verboten.
Ausgenommen von dieſem Gebot iſt lediglich die Lieferung von Stroh
und Häckſel an die Königlichen Proviantämter- in Naumburg und Wei-
ßenfels (S). Ueber alle dorthin geleiſteten Lieferungen iſt der Kreis-
kornſtelle Merſeburg jedoch innerhalb 5 Tagen unter Angabe der gelie-
ferten Menge Anzeige zu erſtatten.

8 2
Zuwiderhandlungen gegen diefe Vorſchrift werden mit Gefängnis

bis zu einem Jahre und zu Geldflrafe bis zu 10000 .4 oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft. Auch der u x der Zuwiderhandlung iſt ſtrafbar.

Dieſe Verorönung tritt mit dem Tage ihrer
Kraft.

Merſeburg, den 31.

Veröffentlichung in

Auguſt 1917.

Der n LandratJ. V.: v. Grone.Sekakakragung
Wegen des BVanes der Anſchlußbahn des Ammoniakwerkes Merſe-

burg nach Grube Eliſe II, die die Provinzialſtraße Merſeburg Naum-
burg in km. 3,850 Gemarkung Kötzſchen kreuzen ſoll, iſt die Sperrung
der Merſeburg Naumburgerſtraße vom 5. September ab bis vorausſicht-
lich Ende Oftober 1917 für den geſamten Fuhrverkehr erforderlich.

Der Verkehr wird ſiber den befeſtigten Felsweg in den Gemarkungen
Kötzſchen und Niederbennag geleitet.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Artk, 68 der Reichsverfaſſung, des 8 9b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom
11. Dezember 1915 verordne ich hiermit im Jntereſſe der öffentlichen Si-
hHerheit und in Erweiterung des Befehls vom 7. 9. 15, betreffend Annahme
landwirtſchaflticher Arbeiter ohne Entlaſſungsſchein für den Bereich des
1V. Armeekorps folgendes:

1. Es iſt verboten
a) polniſche Wrbeiter oder Arbeiterinnen jeder Beſchäftigung dazu

zu verleiten od. irge udmwie durch Rat u. Tat zu unterſtützen, ihre
Arbeitsſtellen zu verlaſſen oder die vertragsmäßige Arbeit zu
verweigern oder niederzulegen.

b) ein Arbejitsverhältnis volniſcher Arbeiter oder Arbeiterinnen
jeder Beſchäftiaung zu vermitteln oder mit ihnen einzugehen
ohne den ſchriftlichen Nachweis, daß ſie ihn ſrüheres Arbeits-
verhälinis ordnungsmäßig beendet und ihre frühere Arbeitsfſtelle
t Genehmigung der zuſtändigen Polizeibehörde verlaſſen
jaben.

2. Die Uebertretung ſowie die Aufforderung oder Anureizung zurneberire tung wird, falls nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine
höhere Strafe verwirkt iſt. mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.Liegen mildernde Umſände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis
zu 1500. Mark erkannt werden. Neben dieſen Strafen wird erforderli-
chenfalls beſonders im Wiederholungsfalle das Verbot zur Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter verhängt werden.

Magdeburg, den 22 Auguſt 1917.
Stellvertretendes Generalkommando IV. Armee-Korps:

Der ſtellvertr. Kommandierende General.
Frhr. von Lyn cker,

General der Infanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 30. Auguſt 1917

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 9988 I. J. V. v. Grone.Orksſammelſtelle für Obſtkerne.

Jm Intereſſe
tien, alle Steinobſtkerne,

J.-Nr. 4578 K. W.

J -Nr. 10 343 L.

r. 2.

der Oelgewinnung wird wiederholt dringend gebe
Zitronen- und Apfelſinenkerne zu ſammeln

und in der ſtädtiſchen Sammelſtelle, Windbergſchule, Mittwochs und
Freitags zwiſchen 3 und 5 Uhr abzugeben.

Jede kleinſte Menge iſt wichtig, zumal in dieſem Jahre die Pflau-
menernte faſt ganz ausfällt. Auch Kerne v. gekochten u. gedörrtem Sbſ
ſind verwendbar. Die abgelieferten Kerne ſollen gereinigt und gut ge-
trocknet ſein und jede Fruchtart iſt ſür ſich zu ſammeln.

Für Ablieferung in größeren Mengen wird der ſchon bekanntge-
gebene Preis bezahlt.

Merfſeburg, den 1. September 1917.

M. J. 4220/17 Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
er Entwurf für eine Gleisver-ind zwiſchen der elektr. Bahn

Merſeburg Mücheln u. der bereitsbeſtehende n Bahn Me rſeburg Halle
liegt in der Zeit vom 4. bis 18. Sept.
d. Js ſür die Intereſſenten zur Ein-
ſi u in meine m Büro aus.

Merſeburg, den 31. Augnſt 19
Des a LandratKürſten, Kreisſekretär.

17.

ekannimachung
Die Preisprüfungsſtelle der Provin
zialkartoffelſtelle hat mit Genehmi-
gung der Reichskartoffelſtelle den Er-
zeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln
in der Provinz Sachſen vom 2. d.
Mts. ab bis auf weiteres auf 6.
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 3.
Der

en 3. Septem. 1917.
Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
J. Nr. 4875 K. W.Freiwiſige Auktion.

Sonnaboend. den S. Septbr.
1917, werde ich von vorm. */210 Uhr
an, im Gaſthof „Zur grünen Linde“,hier, folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
ſteigern und zwar:

1 Sofa, 1 Chaiſelongue, 3 Kleider-
ſchränke, I Kommode 2 Waſchtiſche
1 Vertikow [neul], 2 Nachttiſche,
Anusziehtiſche, 4 andere Tiſche,
mehrere Stühle, Kleiderſtänder,
4 Spiegel, Bilder, mehrere
Bänle, 1 Grammophon mit 50
Platten, 1Waſchmaſchine, 2 Bett-
ſtellen mit Matratze, Konſole,
1 Anthraeitofen, 1 kl. Füllofen,
ſowie noch viel anderes Haus-
und Wirktſchaftsgerät.

Bedingungen im Termine.
Alb. Franke, Anktionator.
Speisezwiehbeln

für rn Winterbedarf
innatsa ma enmenempfiehlt

W. Wittenbecher
Keumarkistor I.

r 60 80 ZentnOlesenneles 9 u l e l
event. auch Grummt
per Kaſſe.
F. V. MMarkranſtädt.

a

verkauft

Ausgabe von Speiſeſyrup.
Von Mittwoch, den z. September 1917 a

tungwird Frar gleiwzeitige Abgabe des Bezugsſcheins und Qu
ſchnitles Nr. 19 des Lebensmit telheftes in den Geſchäften:I. Konſum--Neumarkt 5. Wolff--Roßmarkt

2. Bergmann --Gottharoötſtr 6. 3 h Weißen ſtgmann--Gotth Zeh--Weißenfelſerſtr.3. Lundt--Friedrichſtr. 7. Schulz Weiße Mauer
4. Schumann--Untergltenburg 8. Weidling--Oberbreiteſtr.auf den Kopf der Bevölke tung

x 43 z Q2 32125 Gramm Speiſeſhrup zum Preiſe von 11 Pfg
abgegeben.

Die Verkaufsſtellen haben Veznagte
Nr. 19 eigenhändig aus den Lebensmittel
vorgeſchriebenen Verkaufsbericht

am Monitgag, den 17. September vig
an die Städtiſche Lebensmittelverteilungsſtell
5, zur Kontrolle abzuliefern.

Merſeburg, den 3. September 917
A I 217/17 Das ſtädti che Lebensmittelamt.

oßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauffindet am Sept 17 ſtatt
bei Hoffmann, Obere telraße Nr. 4

ein und Quittungsabſchnit
eften abzukrennen und mit dem

2 Uhr mittagse Große Ritterſtraße Nr.

vormittags von 10--11 Uhr auf die Hrn ingsnummern 1901--2000

-12 2001--2100nachmittags von 2-3 uhr auf die Orönnungsnummern 2101--22

e 34 2201--2302301

5-6 2401--2500Ein Anſprüch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren
beſteht nicht.

Merſeburg, den 3. September 1917
L.-A. I. 290/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Verkaufszeiken in den Fleiſcherläden.
Die Verkaufszeiten in den Fleiſchereien werden von jetzt ab wie

ſolgt feſtgeſetzt:
Freitags und Sonnabends von 8 Uhr vorm. und 5--8 Uhr

nachm. Sonntags von 8-9 Uhr vormitags-
Für Haushalte, welche die ihnen zuſtehenden Fleiſch und Wurſt

waren nicht auf einmal abholen wollen, kann die Abholung noch am Diens-
tag von 8--10 Uhr vorm. erſolgen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1917.
I. A. I. 289/17. ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſe Merſeburg.Städtiſche Sparkofe

die zur Zeichnung auf die Kommende Kriegs sanleihe verwendet
werden ſollen, verzi: iſen wir bereits vom Tage nach der Einzahlung mit1* Prozent und gewähren auch den Zeichnern, die Sparguthaben ſchon
jetzt für die neue Kriegsankeihe zur Verfügung ſtellen, von Tage der
Zeichnung an eine 5 pronentige Verzinſung

Merſeburg, den 31. Auguſt 1917Der Vorſtand der
Thiel e

Von unserem Pabrikations-Vebers s huss haben

War gesunde

tädtiſchen Sparkaſſe.

Stadtrat.

wir

S S J e h 9abzugeben. Vormittags von 9 11, nachmittags von 3 Vhr.

8 G e tis uchte 4Eine wenig gedrauch Gross e w. 6. m. b.
z 9 2Herrenzimmer- LnisenstrasgoEittri e 4 u e r r8 S 8 5 I V z Theaterldunkel Eichel, El eng reritor 4

Bücherſchrank, Schreibtiſch mith h auf Runmäschacehtel gesueht. nJ J r n b an F tſch S c e c S 020n hie Mon. i. Dauernde und lohnende Beſchäf- n erseb u S a
4 Lederſtühle, 1 Bild, tigung. Zuſchnitte werden zur Direktion Art. Dechant.

ein gut erhaltenes Verfügung geſtellt. Dieunstag, den 4. September 1917,

e e Anfragen erbitten abends 8 ührch arzimimer, Ehrenabend füreine dunkle r t t Dechant.Wir Haar ren
5 ſie Deutſchen m Feindesland.e e boſſf uns

s n ä Luſ ſpiel in 4 ltten von Heinrich

Ausgabe von Lebensmitteln. 7 tobttzeg Friedrich eet 3 4 jührt iſt r an Land obitzer
t e r Sie 4 g F ßFür die Woche vom 9. bis 15. September 1917 werden auf den ng e u e. wirte zu verkaufen. Näheres r wette

Kopf der Bevölkerung zugeteilt: 3 alte a/S. Geiſtſtraße 25. Merſeburg, Sand 36. e

3 3 2 a l e e s 415) Gramm Haferflocken zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugſchein Pr. 17 Scrheirateler veriaſſger (auch Kriegsbeſchädigte)
60 Gramm Teigwaren zum Preiſe von 9 Pfg. auf Vezugſchein Nr. 18 9 t e e r ſowieAußerdem: 125 Gr. Speiſeſyrup zum Preiſe von 11 Pfg. auf Bezugſchein e nahen e Kutſcher e 38
und Quittungsabſchnitt Nr. 19 laut vefon derer Bekanntmachung. iſt leicht zu heilen. Schriftliche 737 e e

Garantie Auskunft umſonſt und ſofort gder ſpäter bei hohem Sohn ſuchenDie Abgabe der Vezugbſcheine Nr. 17 und 18 hat diskret. Ret.-Marke. freier Wohnung und Kartoffelacker S C
von Mittwoch, den 5. bis Donnerstag, den 6. September 1917 Frau Helene Peters, geſucht. Paator Rock Paul Markſcheſfei Co.von morgens 7 Uhr bis abends 3 Uhr Laugwedel e Bremen. a Dnreterets Tun Mädchen
in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Später können die Krosigk Saalkreis Fuß gel. n noßen
Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden. S Sanberes ordentliches ſucht Stellung als Stu tn do

a rlur-ſ arg n es klar auf ein Gut. Selb hatJn der Volks- und Mittelſtandst üche und den Gaſtwirtſchaften e e nen S Haushaltungsſchule beſucht u. iſt in
ſind abzugeben: S g matt landwirtſchaſtl. Han ewandert-ca. 100 tpfiehlt e uFür Mittagessen Bezugſchein und Quittung 17 n. Stück empfiehl en e Off. bitte unter u 13 a. d. Werin Gaſtwirtſchaften: 4 besonders premwert zum 1. O tober geſucht. ſeburger Tageblatt

Sur an w. Möbelfabrik ren Wiegan l Ein golden z drauringA. e e Altenbur II. i i iD Einreichung der Forderungsnachweiſe. C. Heauptmarin, Obere Alt eingraviert v. u. Ugorn-
ie Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine mit S z e 3 r h i rlare n FinderS i G S. W Zeitstag, ging vertvoreli. eden vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens t Virtet ger e und b A e el zum eh wird gebeter denſelbe gen 19
Freitag, 7. Septemb er 1917, mittags 12 Uhr t n S BBäürznmern Belohnung abzugebenan die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Große Ri itterſtraße Nr. 5, Ca. O uste rzimmer!: e Härtteritr. 3 I bei reinzureichen. h e verlade ich täglich gegen ſoſortige i c 4Ausgab V r Bezahlung auf Station Lützen e 39 a nneusgabe der Ware. Ein WVaagar W u lßht a u RS 7 Tr S B. 5 iDer Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von ne tag den r v à an keie hert t ar und erſe Etane13. September bis einſchließlich Sonnabend, den 15. September 1917 gegen d 63 5 nie za. S. e

Abgabe der Quittungsabſchnitte. er v e z. Zt. G. sthot Stadt Berlin so ert au vrerntietes und eMerſeburg, den 3. September 1917. zu verkaufen. ütaen. und I. Kppemper oL.-A. II Nr. 2118/17. Das ſtädtiſche Lebenstnittelamt. ü, u ite t. Se nillerstre. 65. Telef. Nr. 29 (Amt Lützen iä
e Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes H. Görbing, Sport und Anzeigen M. HochheimerVerlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlag sanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg
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Beilage zu Vr. 206 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Politiſche Rundichan

Admiral Scheers Ueberzeugung: „Der Tag kommt.“
Die „Köln Ztg.“ meldet aus Zürich: Ein Korreſpon-

dent der „Zürcher Poſt“ veröffentlicht eine Unterredung,
die er dieſer Tage mit Admiral Scheer über eine Reihe
aktueller Fragen hatte. einigen Aeußerungen über
den Verlauf der Schlacht am Skagerrak bemerkte der Admi
ral auf eine Frage des Journaliſten, ob die Gerüchte von
einer kommenden Seeſchlacht wahr ſeien Das
liegt ganz bei den Engländern. ir ſelbſt haben
kein Jntereſſe daran, ihnen allzu weit entgegenzukommen,
wie ſie wohl möchten; ſie werden uns aber jederzeit
bereit finden. Jnzwiſchen tut der U-Bootkrieg,
wie Sie wiſſen, in erfreulicher Weiſe ſeine Schuldig-
keit, und trotzdem ſich England der Seeherrſchaft rühmt,
iſt es nicht imſtande, der bedeutenden Verminderung ſeiner

andelsflotte vorzubeugen.“ Auf die weitere Frage des
ournaliſten: „Verſprechen ſich Exzellenz viel von dem

derſchärften UBootkriege?“ erwiderte der Admiral:
„Alles“ und fuhr fort: „Hierüber gibt es bei uns in
der Marine wenigſtens keinen Meinung s ſt rei t.
Wir werden es ſchaffen, unbedingt! Auf
den Einwurf des n „Aber die Verluſte an
UBooten, die neuen Abwehrmittel“, bemerkte der Admi-
ral: „Die Engländer ſchießen ja mit einerHalsſtarrigkeit vorbei, die geradezu ideal iſt.
And von anderen Abwehrmitteln als den üblichen Ge
ſchützen, Netzen, Minen haben wir noch nichts bemerkt. Die
kürzlich verbreit te Meldung über die Verluſte, zwei, drei
durchſchnittlic im Monat, mehrfach wettgemacht durch die
Neubauten, kann ich Jhnen als unbedingt zuverläſſig be
ſtätigen.“ Das Geſpräch ging dann wie folgt weiter
„Dann iſt aber doch die von Lloyd George ſo beredt
zum Ausdruck gebrachte Zuverſicht ſchwer zu verſtehen!
„Lloyd George muß ſo ſprechen; denn in dem Augenblick,
wo er es nicht mehr tut, gibt er ſeine Sache und damit
die des ganzen Verbandes verloren! Jch wie-
derhole: wir ſehen dieſem Augenblicke mit unerſchütter-
licher Gewißheit entgegen; früher oder ſpäter, der Tag
kommt!“ „Von der amerikaniſchen Hilfe ſcheinen
Exzellenz demnach nicht übermäßig viel zu fürchten „Jch
unterſchätze ſie nicht. lege ihr aber auch kein übertriebenes
Gewicht bei. Die Amerikaner können uns durch vermehrte
Lieferung von Flugzeugen, techniſchem Material und der
gleichen unangenehm werden, ſchwerlich militäriſch
zrnſthaft ſchädigen, niemals gefährlich werden.

Worauf alles ankommt.
Bremen, 2. September. Boesmanns Tel. B. meldet:

Auf die dem Reichskanzler von der Bremi ſche n Han-
delskammer jüngſt übermittelte Entſchließung der
hieſigen Börſenverſammlung, welche die Not
wendigkeit eines unbedingten Durchhalten s bis
zum endgültigen Siege zum Ausdruck brachte, iſt vom
Generalfeldmarſchall von Hindenburg aus dem Gro-
zen Hauptquartier das nachfolgende Telegramm beim Prä-
es der Handelskammer Fabarius eingegangen:

„Beſten Dank für die kraftvolle Entſchließung der
Kaufmannſchaft Bremens. Jch wünſche dem ganzen
deutſchen Volke die gleiche Zuverſicht, mit
der die Kaufmannſchaft Vremens den Sieg der deut-
ſchen Waffen zu Londe und zu Woſſer erwartet. Jm
Siegeswiſſen müſſen alle ob rechts ob links eins
werden. Darauf allein kommtes an!“

König Ludwig von Bayern in ſeinem Kanalverein.
Nürnberg, 2. September. Heute vormittag traf König Lud-

wig hier ein. um an den Jubiläumsfeierlichkeiten des Bayeri-
r e 2 22

Briefe der P
Gao Pb. Denen

65] aUnd es gibt außer hr nur noch ein weib
Aches Weſen auf dem Schloſſe, nicht wahr r

„Ja, die Gräfin Maria Waldendorff. Und dieſe iſt es,
die Sie zu befragen wünſcht.“

„Gräfin Maria Waldendorff? Wiſſen Sie beſtimmt,
daß ſie ſo heißt

„Ja, haben Sie etwa Anlaß, an der Richtigkeit des
Namens zu zweifeln

„Jch erinnere mich, daß der Wirt von einer Komteſſe
Waldendorff ſprach, die mit einem ruſſiſchen Fürſten ver
heiratet ſei. Aber das iſt dann wohl eine andere geweſen.“

„Jedenfalls.“
„Mute ich Jhnen zu viel zu, wenn ich Sie bitte, mir

zu wiederholen, was die Dame über über jene in Süd-
afrika verſchollene Perſönlichkeit ſagte? Es wäre doch
möglich, daß ich daraus ſchließen könnte, ob ich dem
Manne drüben begegnet bin.“

„Jch bedauere, Jhnen mit weiteren Auskünften nicht
dienen zu können, Herr Herbert. Und es wäre ja auch
zwecklos, da Sie Gelegenheit haben werden, die Gräfin ſelbſt
darum zu befragen, ſofern Sie geneigt ſind, ihrem Wunſche
zu entſprechen.“

Der andere warf ſeine halb gerauchte Zigarre im
weiten Bogen von ſich und ſtand auf.

„Jch weiß in dieſem Augenblick nicht, ob es mir mög-
lich ſein wird,“ ſagte er zu Hollfeldens Ueberraſchung in
dem kühl reſervierten Ton ihrer erſten Unterhaltungen.
„Denn es war eigentlich meine Abſicht, Buchberg morgen
früh zu verlaſſen. Jmmerhin wäre es denkbar, daß ich dieſe
Abſicht noch ändere. Aber es iſt ſpät geworden wenig-
ſtens für mich, und ich ſage Jhnen deshalb „Gutenacht'.
Selbſt wenn ich morgen abreiſen ſollte, habe ich wohl das
Vergnügen, Sie vorher noch einmal zu ſehen.“

Jn dem augenfälligen Beſtreben, allen weiteren Fragen
azuszuweichen, war er bei ſeinen letzten Worten bereits
zie zur Haustür emporfübhrenden Stufen hinaufgeſtiegen,

rinzellin.

bergiſchen Pläne, die ich von Herzen begrüße. Ebenſo begrüße ich
es, wenn es gelingt, den Bodenſee an den Main anzuſchließen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir hier in erſter Linie für den
DonauMainKanal eintreten. Die weiter öſtlich befindlichen
Linien, gegen die wir uns ja auch nicht feindlich fernhalten, be
rühren aber Bayern nur ſehr indirekt. Das ſind oſtdeutſche und
ſpeziell öſterreichiſche Sachen. Wenn ſie gebaut werden, werde ich
mich freuen. Jhnen allen aber, die die ganzen 5 Jahre mit mir
ausghalten haben, ſage ich meinen herzlichen Dank und wünſche
Jhnen und die Jüngeren unter Jhnen werden es noch erlebendaß der große Plan eines Großſchiffahrtsweges von Jhnen
vollendet geſehen wird. Wir alle beklagen ſehr den Rücktritt un
ſeres Vorſitzenden. Seine Exzellenz v. Schuh war 5 Jahre an der
Spitze des Vereins.

Wenn das große Werk des Main-Donau-Schiffahrtsweges
vollendet ſein wird, wird jedermann mit Dank und Freude des
Namens Schuh gedenken. Jch glaube, Sie werden alle mit mir
einverſtanden ſein, wenn Herr v. Schuh uns nicht nur erhalten
bleibt als Mitglied des großen Ausſchuſſes, ſondern als Ehren-
vorſitzender des Vereins.

Die Anſprache des Königs wurde von der Verſammlung
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Der nunmehrige Vorſitzende des Vereins Oberbürgermeiſter
Geßler ſprach im Anſchluß an die Worte des Königs die herz-
lichſten Wünſche des Vereins für die baldige Geneſung des Herrn
v. Schuh aus und ſchloß die Hauptverſammlung mit einem ſtür-
miſch aufgenommenen dreifachen Hoch auf den Landesherren.

Zum Schluß der Verſammlung verteilte der König zahlreiche
Ordensauszeichnungen.

Eine Kundgebung gegen Getreidemonpol
und Höchſtpreispolitik.

Berlin, 2. September. Der Bund deutſcher Getreide-, Mehl-,
Saaten-, Futter- und Düngemittelhändler in Berlin hatte eine
Verſammlung einberufen, zu der ſich ſeine Mitglieder und andere
Jntreſſenten zahlreich eingefunden hatten. Erſchinenen waren
u. a. die Vertreter der Berliner, Magdeburger, Potsdamer und
Halleſchen Handelskammer, der Breslauer Handelskammer,
des Hanſabundes und des Bundes der Landwirte. An Anſprachen
des Vorſitzenden Guſtav Reißner und des Reichstagsabgeord-
neten Liſt wurde von beiden Redner betont, daß ein Zuſam-
mengehen der Getreidehändler und der Landwirte nach dem
Kriege zum Wohle des ganzen deutſchen Volkes gereichen werde.

e.

und nun nach einer letzten leichten Verneigung ſo ſchnell
im Dunkel der Diele verſchwunden, daß Hollfeldens ge-
meſſener Gegengruß wohl kaum noch ſein Ohr erreichte.

27. Kapitel.
Jeder neue Tag, der in ſommerlicher Schönheit über

dem bayeriſchen Hochlande anbrach, ſchien ſeinen Vorgänger
an Köſtlichkeit zu übertreffen. Die kriſtallene Reinheit und
wunderbare Durchſichtigkeit der Luft verlieh den mannig-
fachen Farben der Landſchaft einen ſo leuchtenden Glanz,
als wäre es ein rieſenhaftes Emailbild, das ſich da vor den
Augen des entzückten Beſchauers ausbreite, und der üppige
Blumenflor der tiefgrünen Wieſenmatten ſchien mit jedem
neuen Morgen prächtigere Töne in das harmoniſch abge-
ſtimmte Gemälde zu bringen.

Die Unruhe ſeines Herzens mußte fürwahr einen ſehr
hohen Grad erreicht haben, wenn Heinz Hollfelden, der
enthuſiaſtiſche Schönheitsfanatiker, durch all dieſe ſonnenver-
goldete Herrlichkeit dahinwandeln konnte, ohne ſeine Seele
von ihr berührt zu fühlen. Aber er war in der Tat kaum
jemals teilnahmsloſer für alle äußeren Eindrücke geweſen
als an dieſem Morgen. Die rätſelhaften Andeutungen der
Prinzeſſin und die unbeſtimmten Vermutungen, die das
Benehmen des geheimnisvollen Fremden in ihm geweckt,
hatten während der verfloſſenen Nacht den Schlaf von
ſeinen Lidern geſcheucht und ihn aus dem mühſam erreichten
Hafen ſeliger Glücksſicherheit wieder hinausgeſchleudert auf
das wildbewegte Meer der Befürchtungen und der bangen,
quälenden Zweifel. Mit fiebernder Ungeduld hatte er den
Anbruch des Tages herbeigeſehnt, der ihm endlich volle
Gewißheit bringen ſollte und bringen mußte. Denn er
fühlte ſich nicht länger imſtande, dieſen peinvollen Zuſtand
des Hangens und Bangens zu ertragen. Wenn die Kom-
teſſe Waldendorff und die Prinzeſſin Apraxin, die ver-
trauten Freundinnen, für die es ſicherlich keine Geheim-
niſſe in Margots Leben gab, der Ueberzeugung Ausdruck
geben konnten, daß es nichts Trennendes gebe zwiſchen ihr
und ihm, was, in aller Welt, konnte Margot dann verhindern,
r ihm ganz zu eigen zu geben, wenn ſie ihn wirklich
iebte!

Waren dieſe immer wiederholten Hinweiſe auf Dinge,
die ſie ihm nicht offenbaren dürfe und die ihrer Heirat ent-

agegenſtänden, nicht vielleicht nur Vorwände, hinter die ſie

ſchen Kanalvereins, der heute ſein 25jähriges Gründungsfeſt

e r W ae e e

er voDie Regierung habe durch den Bau großer Fabriken zwar das
Stickſtoffmonopol eingeleitet, aber ſie werde es ſich ſehr reiflich
überlegen, ob ſie auch ein Getreidem onopol einführen
ſölle. Das Monopol würde eine Verteuerung des Bro a
tes bringen.

Der Hauptredner. Dr. SchieleNaumburg, gelangte in
ſeinem Vortrage über den „Weg der Umkehr zum freien Handel
im Jntereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft zu folgenden Leit-
L tzen: Unſere gegenwärtige Wirtſchaftspolitik bedeutet nicht
Sicherſtellung, ſondern Gefährdung, nicht die Rationierung des
Verbrauchs durch Karten und dergl. wohl aber der Verſu h, die
Preiſe zu regulieren. Dadurch, daß man verſucht, das
Brot des Volkes im Preiſe niedrig zu halten, erzeugt man eine
künſtliche Not. Außerdem wird ſofort der freie Handel ausgeſchal
tet. Es entſteht dadurch eine zweite künſt liche Not in den
Großſtädten und den induſtriellen Verbraucherbezirken, weil
das Volk in Brot und Kartoffeln ſich nicht ſatt eſſen kann oder
vielmehr nicht darf, ſo überzahlt es die hochwertigen Nahrungs-
mittel und begünſtigt den Schleichhandel mit dieſen. Um einen
ſicheren Uebe'rgang zu einer freien Wirtſchafts-
weiſe zu finden, iſt es notwendig, zunächſt zwei Wirtſchafts-
kreiſe herzuſtellen: einen großen Wirtſchaftskreis, an dem alle
Deutſchen teilnehmen und in dem volle Freizügigkeit der Waren
und freie Preisbildung wieder hergeſtellt wird. Jn den
freien Wirtſchaftskreiſen werden alle leichtverderblichen Waren
gehandelt und auch die nichtkontingentierten Dauerwaren. Zwei-
tens aber ſtelle man innerhalb dieſes größeren Kreiſes einen
engen Wirtſchaftskreis her. in dem die öffentliche
Bewirtſchaftung fortgeſetzt wird. Dieſer Kreis muß um-
faſſen an Menſchen: das Heer, die Großſtadt bevölkerung
und alle Jnduſtriebezirke, insgeſamt 35 Millionen Men-
ſchen, und an Waren muß ihm zuge wieſen werden ein be-
grenzter, kontingentierter Teil der Dauerwaren, ſo z. B. 7 Mill
Tonnen Brotgetreide, 3 Millionen Tonnen Hafer, X Millionen
Zenter Vieh, x Millionen Zentner Zucker, Dieſe werden vom
Staate beſchlagnahmt und wie bisher bewirtſchaftet, aber unter
weſentlich höheren Preiſen. Auch für die Wiederherſtel-
lung unſeres Außenhandels iſt es unbedingt nötig, daß wir ſo
ſchnell wie möglich, jedenfalls noch bevor der Friede kommt, mit
unſerm Preisniveau die Höhe des Weltmarktpreiſes erreicht
haben, beſonders für das Brotgetreide, desgleichen für alle Roh
materiglien. Bei dem gewaltigen und in raſendem Tempo geführ-
ten Wirtſchaftskampfe, der ſofort nach Wiederherſtellung des
freien Verkehrs auf dem Weltmarkte um die Rohſtoffe und die
Nahrungsmittel losgehen wird, wird derjenige der wirkliche Sie-
ger ſein, der die höchſten Preiſe zu bieten und zu bezahlen im
ſtande iſt.

Auch Dr. Schiele bekämpfte den Monopolgedanken. Von
der Landwirtſchaft ergriffen Dr. Schulz-Wulkow und von
Arnim-Lützow das Wort, um die ſtaatlichen Kontingen-
tierungen und Höchſtpreisfeſtſetzungen ſcharf zu kritiſieren. Zu
gleich wurde von jener Seite die Anſicht ausgeſprochen, daß zwar
kein allgemeines, vielleicht ober ein Jmportmonopol zu
erwarten ſtehe. Reichstagsabgeordneter Liſt führte ſchließlich
aus, daß auch ein Einfuhrmonopol auf die Preiſe verteuernd ein
wirken würde.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnungen.

Der Erna Berger aus Schkopau (Kreis Merſeburg) wurde
für die bei der Wiederergreifung von 2 entwichenen Kriegsgefan-
genen bewieſene Umſicht eine Belohnung von 10 Mk. ausgezahlt.

Dem Hilfsvweichenſteller Ernſt Wuttig aus Oberbeung
wurde für die bei der Feſtnahme eines entwichenen Kriegsgefan-
genen bewieſene Umſicht eine Belohnung von 5 Mk. ausgezahlt.

Dem Gutsbeſitzer Otto Götze aus Knapendorf, der als Ge
freiter bei einer Munitions-Kolonne im Weſten ſteht, wurde das
Eiſerne Kreuz verliehen.

Der Kaninchenzüchter-Verein
hielt geſtern nachmittag 4 Ahr im „Thüringer Hof“ eine Mit-
gliederverſammlung ab, die recht gut beſucht war. Es wurde die
Errichtung einer Vereins-Fellſammelſtelle beſchloſſen, deren Lei-
tung Kürſchnermeiſter Köppel übernehmen wird. Die Felle

ſich zurückzog, um ſeinem Drängen nach dem ketzten, ent
ſcheidenden Schritt zu widerſtehen Lebte in den ver-
borgenen Tiefen ihrer Seele nicht doch vielleicht die ſehn-
ſüchtige Erinnerung an einen anderen, der ihr mehr ge-
weſen war als er und deſſen Geſtalt in ihren Wünſchen
und Hoffnungen auch heute noch eine bedeutſame Rolle
ſpielte

Wohl hielt er ſie keiner Lüge fähig, und er würde
jeden als ſeinen Todfeind behandelt haben, der ſie einer
heuchleriſchen Verſtellung aus niedrigen, egoiſtiſchen Be
weggründen verdächtigt hätte, aber er konnte trotzdem des
niederdrückenden Argwohns nicht Herr werden, daß es nur
Freundſchaft und Hochachtung, nur großmütiges Mitleid
mit ſeiner verzehrenden Leidenſchaft geweſen ſei, was ſie
unter dem Druck ſeines ſtürmiſchen Verlangens ihm gegen-
über als Liebe ausgegeben. Und wenn er ſich auch in
dieſem Augenblick noch nicht vorzuſtellen vermochte, wie er
ein Leben ertragen ſolle, das mit der beglückenden Jlluſion
zugleich ſeines ganzen Jnhalts beraubt ſein würde, ſo war
er nach den QOualen der letzten Stunden doch feſt entſchloſſen,
ſelbſt der tödlichſten Gewißheit vor einer Fortdauer dieſes
marternden Zuſtandes den Vorzug zu geben.

Es war noch viel zu früh, als daß er ſich bei den
Damen des Schloſſes hätte melden laſſen dürfen, ohne

egen die Elementargeſetze der Schicklichkeit zu verſtoßen.Aber er folgte nichtsdeſtoweniger dem unwiderſtehlichen

Drang, der ihn zum Schloſſe hinauftrieb. Schon das Be-
wußtſein, Margot ſo nahe zu ſein, als die Umſtände es
nur immer erlaubten, gewährte ihm in ſeiner augenblick-
lichen Stimmung eine Art von Beruhigung, denn es war
ihm, als würde dadurch die Gefahr verringert, daß er ſie
für immer verlieren könnte.

Jn der Nähe des Hauptportals ſtieß er wieder auf
den Gärtner, der ihm bei ſeinem erſten Eintrittsverſuch
abwehrend entgegengetreten war. Heute aber legte der
Mann ihm keinerlei Hinderniſſe in den Weg, obwohl ſein
Erſcheinen zu einer ſo frühen Stunde ihn augenſcheinlich ein
wenig befremdete.

(Fortſetzung folgt.

S
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z vor ihrer Ablieferung getrocknet und aufgeſpannt werden.
ekretär Avemang teilte mit, daß es dem Verein trotz aller

Bemühungen nicht gelungen ſei, Futtermittel zu beſchaffen. Der
Redner empfahl daher eine allgemeine Abſchlachtung. Nur
Raſſe und Zuchttiere ſolle man behalten. Jn der geſtrigen Ver
ſammlung wurden 15 neue Mitglieder aufgenommen. Aus-
geſtellt waren wieder 5 ſelten ſchöne Raſſetiere.

Im Land wirtſchaftlichen Hausfrauenverein für Merſeburg und

Umgebung,
der geſtern in Müllers Hotel eine Monatsverſammlung abhielt,
ſprach Kreisgärtner Reichel über „Wie paßt ſich die Hausfrau
mit dem Einmachen am beſten den Kriegsverhältniſſen an?“ Der
Redner ſprach zunächſt über das Dörren von Pflaumen, Kirſchen
und Heidelbeeren, die nicht einer zu hohen Hitze ausgeſetzt wer
den dürfen, da ſonſt die Früchte platzen und der Saft ausläuft.
Weiter wurde die Herſtellung von Dörrgemüſe empfohlen. Erbſen
werden vorgedämpft getrocknet. Bei Bohnen muß man beachten,
daß ſie erkaltet auf die Dörre kommen. Das Trocknen des Gemü-
ſes ſei jetzt infolge des Mangels an Gläſern und Gummiringen
beſonders empfehlenswert. Sodann kam der Redner auf die ver
ſchiedenen Konſervierungsmittel zu ſprechen, die nur Erfolg Ha
ben, wenn ſie durch fortdauerndes Rühren mit den Früchten eng
verbunden werden. Wenn man Wert darauf legt, die Naturfarbe
der einzumachenden Früchte zu erhalten, ſo empfieht es ſich,
„Cordin Extra“ zu verwenden. Bei Herſtellung von Miſchobſt iſt
darauf zu achten, daß das richtige Säurewerhältnis entſteht.
Die Geleebereitung iſt nicht zu empfehlen. da man bei ihr zu
viel Zucker vergeudet. Dagegen trat der Redner für die Her
ellung von Obſtbutter, die vor allem im Heſſiſchen bekannt iſt,
ein. Um Obſtbutter zu bereiten, gewinnt man erſt den Saft, den
man eindickt, mit Obſtmark vermengt und dann fertig kochen
läßt. Die Miſchung muß im Verhältnis von 1 Teil Saft und

Teilen Fruchtmark vorgenommen werden. Schließlich kam der
Redner u. a. noch auf das Einmachen von Bohnen (25 Pfund
Bohnen' und 1 Pfund Salz) und Sauerkraut (10 Pfund Boh-
nen und Pfund Salz) zu ſprechen. Eine allgemeine Ausſprache
&hloß ſich an.

Tivoli, Theater.
Am Dienstag findet als Ehrenabend für Direktor Artur

Dechant eine einmalige Aufführung des Luſtſpiels „Wir Barba-
ren“ oder „Die Deutſchen im Feindesland“ ſtatt.

Ein Unfall auf der Ferubahn.
Sonnabend vormittag gegen 2412 Uhr liefen vor dem

Häuſerblock auf der Merſeburg Chauſſee am Roſengarten
3 Kinder unverſehens aus dem Chauſſeegraben heraus,
augenſcheinlich um ſich an den Anhängewagen eines von
Ammendorf kommenden Fernbahnzuges anzuhängen. Jn
demſelben Augenblicke kam auf dem anderen Gleiſe der
Fernbahnzug von Halle nach Ammendorf, welcher eins der
Kinder, den etwa 6jährigen Walter Arbeiter, Merſe
burger Chauſſee 6c wohnhaft, der direkt vor den Motor-
wagen lief, erfaßte und tödlich verletzte. Die übrigen Kin-
der kamen mit dem Schrecken davon. Den Motorwagen-
führer trifft keine Schuld, da die Kinder aus dem Graben
heraus ſofort auf den Wagen zu bezw. davor liefen,

Leider iſt hier wieder ein ſchwerer Fall durch Unacht-
i eingetreten, trotzdem in letzter Zeit nicht nur mehr-
ach die Zeitungen, ſondern auch die Schulen vor den
Gefahren des Straßenverkehrs mit beſonderem Hinweis
auf den Straßenbahnbetrieb gewarnt haben. Die Be-
mühungen der Eltern und Erzieher ſollten nicht erlahmen,
die Kinder von den Gefahren der Straße fernzuhalten, vor
allen Dingen aber auch dahin zu wirken, daß das Rachlau-
fen hinter den Wagen, wie es alle Tage, beſonders abet
auf der Merſeburger Straße in Halle, in Schkopau und in
Merſeburg beobachtet werden kann, als äußerſt gefährlich
unterbleibt.

Halleſche U.-T.-Lichtſpiele.
Alte Promenade: Das Fiſcherroſ l von Tegernſee“

betitelt ſich das Drama der Woche, Ein herrliches Schauſpiel,
das außerordentlich reich iſt an wunderbaren landſchaftlich her

vorragenden Bildern. Rof'l iſt die Tochter eines reichen Bauern
und liebt einen jungen hübſchen Maler, der auch ſeinerſeits das
ſchöne Mädchen liebt. Die Liebe aber führt nicht zur dauernden
Verbindung, der Maler verläßt wieder die Berge, um ſich in
einer Stadt niederzulaſſen und dort ſchließlich zu heiraten. Nach
Jahren treffen ſich die Beiden wieder. Roſ'l hat inzwiſchen das
Elternhaus verlaſſen müſſen und fand bei dem Fiſcher Lehnert
Unterkunft. Deſſen Sohn nun liebt Roſ'l ebenfalls und ſucht ſei-
nen Rebenbuhler auf jede Weiſe unſchädlich zu machen. Da
kommt der Zufall zu Hilfe Beim Wildern iſt ihm der Förſter
im Wege, er legt an und erſchießt ihn. Der Maler kommt in den
Verdacht des Mordes und wird verhaftet. Er wäre auch wegen
Mordes verurteilt worden, wenn nicht Roſ'l den noch immer Ge
liebten von dieſem ſchweren Verdacht, ſogar unter Aufopferung
ihres eigenen Lebens, befreit hätte. Für den heiteren Teil ſorgen
Knoppchen in dem Luſtſpiel „Die Reiſe in der Luftdroſchke“ und
Paulmüller in „Er ſoll Dein Herr ſein!“ in ausgibigſtem Maße,.

Leipziger Straße: Ein in jeder Beziehung hervor
ragend gutes Schauſpiel „Frank Hanſens Glück“ rollt hier über
die Leinwand. Ein Roman, der in den Minen beginnt und im
Salon endet. Dreimal begünſtigt Frank Hanſen das Glück und

desmal auf Koſten eines anderen. Zum erſten, als er ſeinen
reund und Kameraden ermordet wähnt und deſſen trunkenen
aubmördern ihre Beute, einen koſtbaren Diamanten, fort-

nimmt. Zum anderen, als ſeine Frau all ihre Habe opfert, um
ihn vor den Nachſtellungen dieſer beſtohlenen Diebe zu ſchützen
und endlich, als ſein totgeglaubter Kumpan entdeckt, an wem
er ſeine Wunden, ſeine Enttäuſchung und ſeinen Verluſt zu rächen
habe. Viggo Larſen ſpielt die Titelrolle, echt und glanzvoll,
fein und ſtark, eine ſeiner beſten Leiſtungen. Paul Heide-
mann, ſchon der Name genüg, um für Humor und Witz in der
allerfeinſten und beſten Form Gewähr zu leiſten, aber das Luft
u „Ein Jagdausflug nach Berlin hat außerdem ſo viel
umorvolle und witzſprühende Seiten, daß die Lachmuskeln der
Zuſchauer gar nicht zur Ruhe kommen.

Aus Provinz und Reich
Der Geigen-Hamſterkaſten.

Gera i. Th., 2. September. Eine Hamſterpartie unter
nahm ein Muſikus der hieſigen Hofkapelle. Er war mit
einem Geigenkaſten und einem Paket auf dem Bahnhofe
der Polizei aufgefallen, die die Hamſter zu überwachen
atte. Ein Poliziſt ließ ſich den Geigenkaſten öffnen.
arin befand ſich zwar keine Geige, aber 26 Stück Eier

und 4 Stück Butter, die nun der Beſchlagnahme verfielen.
Mordd.

Großgarnſtedt (S.-Koburg), 3. September. Hier war
in einem Wäldchen in der Nähe des Dorfes die 19jährige
Dienſtmagd Menzner aus Neershof erhängt aufgefunden

orden. Man nahm zuerſt Selbſtmord an, die Unter-
uchung r jedoch, daß ein Kampf vorangegangen iſt und

äter in
wunden an Armen und im Geſicht auf.
Unterſuchung iſt im Gange.

ge kommen. Die Leiche weiſt Kratz-
Die gerichtliche

J Das gute Weinjahr.n der kleinen Gemeinde Ungſtein, in der Nähe
von Dürkheim, ſchätzt man den vorausſichtlichen Ertrag der
Weinernte bei den jetzigen hohen Weinpreiſen auf 5 bis
6 Millionen Mark. Da die ganze Gemeinde Ungſtein etwa
800 Einwohner zählt, ſo kommt auf den Kopf der Bevölke
rung eine Ernteeinnahme von etwa 7000 Mark.

Die Mörder des Lehrlings Schellin geiſteskrank?
Die Vorunterfuchung gegen den 17jährigen Barbier-

lehrling Otto Röſch und den 14jährigen Schüler ahHrry
Haſſe, die am Himmelfahrtstage den 15jährigen Mecha-
nikerlehrling Ernſt Schellin unter ungewöhnlichen Um-
ſtänden ermordet haben, iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die
beiden jugendlichen Verbrecher ſind bei ihrem Verfahren,
ſich gegenſeitig zu belaſten und die Hauptſchuld von ſich ab-
zuwälzen, verblieben. Die Verteidigung hatte darauf hin
gewieſen, daß die Begleitumſtände des Verbrechens Zwei-
fel an der geiſtigen Unverſehrtheit der beiden Burſchen
aufkommen laſſen.

Ein reicher Armer.
Serlin, 3. September. Nach den Morgenblätttern iſt im

Städtiſchen Obdach der 80jährige frühere Landwirt Ferdi-
nand Wiedemann aus Tromp in Braunſchweig geſtorben.
Wie ſich jetzt herausſtellt, hatte er bei einem hieſigen Bank
haus 160 000 Mark angelegt und 300 Mk. Zinſen lagen
noch auf dem hiefigen Poſtamt, wo ſie für Wiedemann ein
gegangen waren.

Papier ſparen iſt ein kleines Opfer!

Wer wollte es nicht

e e e ringen
Gerichtszeitung

Zwei Jahre Gefängnis für Felddiebſtahl.
FSalle a. S., 3. September. Der ſchon ſchwer vorbe-

ſtrafte Arbeiter Friedrich Schneider und der bis jetzt
unbeſcholten geweſene jugendliche Arbeiter L. entwendeten
von einem Felde der Landespflegeanſtalt Nietleben im
April d. J. drei Säcke voll Spinat. Sie hatten Fch darob
vor der Ferienſtrafkammer Halle zu verantworten. Der
Sachverſtändige ſchätzte den Wert des geſtohlenen Spingats
auf 50 Mark und den angerichteten Schaden ebenſo hoch.
Der Staatsanwalt beantragte gegen S. zwei Jahre Zucht-
haus und drei Jahre Ehrverlußt, gegen L. zwei Wochen Ge-
fängnis. Das Gericht billigte Schneider mildernde Um-
ſtände zu, erkannte gegen ihn ber auf eine Gefängnisſtrafe
von zwei Jahren und gegen L. von zwei Wochen.

Das Eiſenbahnunglück bei Rahnsdorf vor Gericht.
Das folgenſchwere Eiſenbahnunglück im November v. J. bei

Rahnsdorf ſoll jetzt ſein gerichtliches Nachſpiel vor der Ferien
ſtrafkammer des Landgerichts II erhalten. Wegen fahrläſſiger
Tötung wird ſich der Vorarbeiter Krüger zu verantworten haben.
Das Unglück ereignete ſich zwiſchen Rahnsdorf und Wilhelms-
hagen in dem Augenblick, als der Balkanzug mit großer Schnellig
keit die Unglücksſtätte berührte. Auf der Strecke zwiſchen Erkner
und Friedrichshagen wurden umfangreiche Verbeſſerungsarbei
ten durch viele Frauen aus Oberſchleſten ausgeführt. Ein Teil
dieſer Frauen und Mädchen arbeitete an der Anglücksftelle bei
ſehr nebligem und trübem Wetter, das die Fernſicht ſehr er
ſchwerte. Die Arbeiterinnen waren auf dem einen der beiden
Ferngleiſe beſchäftigt, und als das Hupenſignal des Aufſehers
ertönte, traten ſie unglücklicherweiſe auf das zweite Ferngleis,
um einen aus der Richtung Fürſtenwalde nach Berlin fahrenden
Urlauberzug vorüber zu laſſen. Während ſie fröhlich den Solda-
ten zuwinkten und ihnen Grußworte zuriefen, bemerkten ſie nicht,
daß zu derſelben Zeit auf dem von ihnen beſetzten Gleiſe der
Balkanzug heranbrauſte, der mit voller Geſchwindigkeit in die
Rotte Frauen und Mädchen hineinfuhr und 19 Frauen völlig
zermalmte und einige ſchwer verletzte. Krüger hatte die Aufſicht
über die Streckenarbeiterinnen zu führen und ſoll nach den Be
hauptungen der Anklagebehörde ſich nicht an dem ihm vorge-
ſchriebenen Platz aufgeſtellt haben und auch ſonſtige Anweiſungen
nicht befolgt haben. Er bveſtreitet entſchieden ſeine Schuld. Die
Anklagebehörde wird durch Aſſeſſor Dominik vertreten, die Ver
teidigung führt R.A. Schleſinger-Friedrichshagen, die Verhand
n wird unter Vorfitz des Landgerichtsdirektors Arnold ſtatt
inden.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hießgen Turn und ſporttreibenden Veretine, uns mu ihren Ver
mſtaltungen auf dem laufenden zu Halten, damit entſprechende W ung in

dieſer Spalte erfolgen ann, (Die Redaktion.

Wettkämpfe der Merſeburger Jugend.
Turn und Sportfeſt 1917.

Schon am Vormittag begann auf dem Nulandsplatz ein reges
Leben, wo die Kampfrichter mit der Einteilung des Platzes be
ſchäftigt waren. Punkt 2 Ahr traten die Teilnehmer an, wo
dann ordnungsgemäß, in Abteilungen eingeteilt, die Kämpfe
ihren Anfang nahmen. Alles wickelte ſich in ruhiger, ſchneller
Reihenfolge ab, ſodaß ſchon um 6 Uhr die mit vielen Vorberei-
tungen eingeleitete Veranſtaltung ihren Abſchluß fand. Eine
wahre Luſt war es, dem friſchen Treiben zuzuſehen. Hier wurde
Geſprungen, dort Gelaufen, wieder eine andere Gruppe verſuchten
mit Anwendung aller Kraft den Speer oder Ball weit fort zu
ſchleudern; das zahlreich erſchienene Publikum hatte genug zu
tun, um alles zu verfolgen. Den größten Beifall ernteten wohl
die am Schluß gelegten Mannſchaftskämpfe: Eilbotenlauf, Stein
ſtoßen,, Jägerball, Schlagball uſw. Ein ab und zu wenig einſetzen-
der Regen mußte mit im Kauf oenommen werden, konnte aber
die jungen Turner nicht hindern, fröhlich weiter zu turnen. Dem
Oberleiter Turnlehrer Frohne gebührt volle Anerkennung
für die gute Durchführung und daß dadurch gute Gelingen.
Hoffentlich bleibt dieſes vom Verein zur Förderung der
Jagendpflege ins Leben gerufene Turn- und Sport-
feſt der Merſeburger Jugend eine jedes Jahr wieder
kehrende bleibende Einrichtung.

Jm Anſchluß fand abends 8 Uhr in der Turnhalle Wilhelm
ſtraße der Elternabend ſtatt, der ſehr gut befucht war. Der Re
gierungspräſident hatte durch Entfendung eines Vertreters ſein
Jntereſſe bekundet. Der Erſte Bürgermeiſter Hertzog,
1. Vorſitzender des Vereins zur Förderung der Jugendpflege, er
öffnete den Abend durch eine kurze, kernige Anſprache, wo er auf
Sedan und ſeine Bedeutung hinwies. Mit einer Ermahnung an
die Jugend, ſich richtig leiten zu laſſen, um ſpäter an dem Wieder
aufbau der Weltſtellung Deutſchlands helfend teilzunehmen, ſchloß
der Redner mit einem Kaiſerhoch ſeine Ausführungen. Stehend
ſang man die Rationalhymne. Es folgten viele Deklamationen
der Schüler und von Mitgliedern der Turn und Sportvereine.
Nach Abſingen gemeinſchaftlicher Lieder nahm Gymnaſial-Ober-

lehrer Dr. Taube als 2. Vorſitzender pas W Siegerperkündigung. eingeleitet durch einen Vortrag über vie Cnta
lung des deutſchen Vaterlandes und ſeiner Geſchichte von der
Zeit der alten Germanen bis zum heutigen Weltkrieg. Da
Redner wies darauf hin, daß von den Feinden alles verſucht
würde, uns zu vernichten, daß in jüngſter Zeit wieder große
Gegenſtrömungen im Gange ſeien, unſere Jugend zu vergiften
und aufzuwiegeln. „Gerade unſeren Militarismus wollen ſie
zerſtören, der uns ſo groß gemacht hat.“ Ermahnend wandte er
Redner ſich an die Jugend, ſich nicht auf falſche Wege bringen zu
laſſen. ſtandzuhalten und weiterfortzufahren in der Betätigun
der körperlichen und geiſtigen Fortbildungsarbeit, in der Ord
nung und deutſchen Manneszucht. Nachdem wurden die Sieger
vom Schwimmfeſt und von den Nachmittags Kämpfen verleſen
die wir unten folgen laſſen. (Vom Schwimmfeſt wurden von uns
ſchon früher gebracht.) Ein Lichtbildervortrag des Se-
minar-Oberlehrere Hemprich über das große Turnfeſt in
Leipzig bildete den Schluß des ſchönen Elternabends. Bei dem
letzten Bild „Hinde nburg“ führte der Vortraggeber die vor-
biſt lichen Charakterzüge des großen Generalfeldmarſchalls
auf, der fiegesgewiß ſchon am letzten Weihnachtstag zu ſeinen
Soldaten geſagt hat: Kinder wir ſſchaffen's“. Deshalb
ſollten auch wir hier im Lande feſter zuſammenhalten und die
auferlegten Einſchränkungen mit mehr Geduld tragen und den
Einflüſterungen der feindlichen Agenten kein Gehör geben. Mit

n W t ging a auseinander.De Sieger in der 1. Mannſchaftsſtufe ſin e.1. Walter Kulpe (Sem. 114 P.), n ren
103 P., 3. Hans Roſt (V. f. B. 93 P.). Die weiteren Sieger
ſind 4. Walter Körner (Jüngl.), 5. Otto Holzhauſen (Sem.),

Otto Weber (Hoh.), 7. Karl Matthias (Gymn.), 8. Karl
Wende (Sem.), 9. Gerhard Lorber (Gymn.), 10. Max Hetzer
(Gymn.), 11. Kunze (Hoh.), 12. Walter Kunth (Sem.), 13. Her
bert Pabſt Gymn.), 14. Walter Meiſe (Sem.), 15. Willi Günther
(Sem.), 16. Ernſt Knothe, 17. Artur Gerſtung (Hoh.), 18. Martin
Erfurt (Sem.), 19. C. Kluge (T.-V.), 20. Hans Bannglaß (Sem.)21. Wit Rah (Eeim S Kurt Lober (Sem.).

In der 2. Mannſchaftsſtufe wurden Sieger :1. Hans Becke(Gymn., 117 P.), 2. Max Fiſcher (Präp Anſt 97 V Rudolf
Schmidt (Präp.Anſt., 96 P.). Weiter gingen als Sieger hervor:
4. Albert Leihe (Präp.Anſt.), 5. Otto Walter (Präp.Anſt.),6. Hugo Dellermann (Präp.-Anſt.), 7. Kurt Krebs (Pr.), 8. W
ter Franke (Hoh.), 9. Franz Quack (Präp.Anſt.), 10. Gehardt
Simon (Mittelſch.), 11. Karl Worff (M.-T.), 12. Kurt Quirl
(Präp.Anſt.), 13. Hans Herz (Präp.Anſt.), 14. Paul Stephan
(V. f. B.). 15. Alfred Päſold (V. f. B.), 16. Ernſt Belger (Germ.),
17. Fritz Auermann (V. f. B.) 18. Edmund Eaſſe (Mittelſch.),
19. Deicke (Gymn.), 20. Otto Kohlmann (Gymn.), 21. Ernſt Bütt
ner (Gymn.).

Jn, der 3. Mennſchaftsſtufe wurden Sieger: 1. Hans Beh
rendt (Enmn., 88 P.), 2. Arno Dorn (Eymn., 85 P. Wilhelm
Krauſe (Volksſch. 2. 84 P.). Ferner gingen noch als Sieger in
dieſen Kämpfen hervor: 4. Kurt Schaffernicht (Mittelſch.), 5. Frz.
Ziegenhorn (Mittelſch.), 6. Kurt Vollrath (Gymn.), 7. Karl Röß
wer (Mittelſch.), 8. Arthur Schreiber (Volksſch. 2), 9. Fritz
Michaelis (Volksſch. 2), 10. Fritz Roſt (Mittelſch.), 11. Otto
Thieme (Volksſch. 2), 12. Gerh. Grayſare (Gymn.), 13. W. Wieh-
mann (Volksſch. 14. Ernſt Müller (Volksſch. 2), 15. Artur
Löwe (Volksſch. 1), 16. Gerhard Schröder Mittelſch.), 17. Paul
Teubert (Volksſch. 2), 78. Fritz Hantelmann (Gymn.), 19. Albert
Köhler (Mittelſch.), 20. Oswald Pohlenz (Volksſch. 1), 21. Willi
Hühnerbein (Mittelſch.), 22. Richard Heyne (Volksſch. 2), 23. Max
Holler (Mittelſch.), 24. Albert Sachſe (Volksſch. 1), 25. Paul
Gerbach (Volksſch. 1), 26. Erich Gaſſe (Mittelſch.), 27. Kurt
Müller (Volksſch. 1), 28. Kurt Sangerhauſe (Volksſch. 2), 29. Kurt
Stößel (Volksſch. 2), 30. Willi Booſt (Volksſch. 1), 31. Walter
Richter (Volksſch. 1), 32. Walter Nowack (Mittelſch.), 33. Ger

hardt Pelargus (Gymn.), 34. Werner Karſt (Gymn.).
Bei den übrigen Kämpfen gingen als Sieger hervor: Eil

botenlauf (1. Stufe): 1. Gymnaſium, 69.6 Sek., 2. Seminar,
79.8 Sek., 3. Präparanda, 80.4 Sek., 4. Männer-Turnn., 83 Sek.;
3. Stufe: Mittelſchule, 2. Mannſchaft, 83.8 Sek. Stein ſtoßen
(1 Stufe): 1. Gymnaſium, 29.75 Mtr., 2. Seminar, 26.95 Mtr.,
3. Männer-Turnv., 20.55 Mtr. 2. Stufe: Präparande: 26 Mtr.
Jägerball: Mittelſchule (blau), 25 Punkte. Schlagball:
Präparande: 62: 15. Der Sieg konnte der Präparande nicht zu
erkannt werden, da verſchiedene Spieler des Seminars mitwirk-
ten. Fußball: Jugendkompagnie 361, 1. Mannſchaft. Preußen
trat mit der gemeldeten Mannſchaft nicht an.

Ruderſport, Jn Schkopau trafen ſich geſtern nachm. 282
Uhr Hallenſer, Merſeburger und Leipziger Ruderer. Die Leip
ziger Herren kamen mit 16 Kanus von einer Wanderfahrt durch
die Luppe. Nach kurzer Raſt im „Schkopauer Raben“, wo gemein
ſchaftlich getafelt wurde, ging die Fahrt weiter nach Halle.

Auszeichnung. Das langjährige Mitglied des Ball-
ſpielvereins „Hohenzollern“-Merſeburg, Ge-
freiter Kurt Eiſenhut, wurde für Meldegänge im ſchwerſten
Granatfeuer mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Ge
nannter iſt als klaſſiger Verteidiger des B. V. „Hohenzollern“
weit bekannt und wirkte auch öfters als repräſentativer Spieler
in Städtemannſchaften mit.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Deutſche Kaliwerke A.G.

Auf Neubleicherode waren Laugenzuflüſſe eingetreten, die zu
einer Kataſtrophe zu führen drohten. Die Zuflüſſe haben aber
wieder abgenommen, und zwar auf 14 Kubikmeter in der Stunde.
Die Menge an ſich wird leicht bewältigt, und es kann in gerin
gem Umfange gefördert werden. Ungelöſt iſt aber die Frage der
Fortſchaffung der SalzlaugenMengen, und es ſtören ferner Me
thanAusſtrömungen die Arbeiten in recht empfindlicher Weiſe,
ſodaß einige Grubenbaue zunächſt vorſichtshalber geräumt werden
dürften. Wie nach der „Frankf. Ztg.“ verlautet, will man gegen
Mitte September in einer Aufſichtsratsſitzung Bericht erſtatten,
Der Schacht als ſolcher ſteht jetzt bei der Deutſche Kaliwerke
A.G. zu Buch und zwar mit 3,54 Mill. Mk., er genießt eine
Quote von 7,8 Taufſendſtel unter insgeſamt 69,7 Tauſendſtel des
ganzen Konzerns. Die beim Verkauf des Gehäuſes der Neu
bleicheroder Aktiengeſellſchaft vorhandene 5proz. Obligations-
ſchuld von 1,80 Mill. Mk. hat die Deutſche Kaliwerke A.G. ſelbſt
ſchuldneriſch übernommen.

Kaliabſatz.
Wie wir hören, ergaben die für den Monat Juli d. J. vor

liegenden Abrechnungen einen Geſamtabſatz von etwa 17. Mill.
Mark gegen 19. Mill. Mk. im gleichen Monat 1916. Für den
Auguſt läßt ſich die Abſatzziffer noch nicht feſtſtellen, doch muß
ebenfalls wieder mit einem Ausfall gegen den gleichen Vorjahrs-
monat gerechnet werden. Es liegen dem Syndikat zwar Auf-
träge in großem Umfange vor, doch konnten dieſe wegen unzu
länglicher Wagengeſtellung in den letzten Wochen und r der
bekannten Betriebserſchwerungen durch Arbeiter und hlen
mangel nicht in gewünſchter Weiſe erledigt werden. Die reichen
Verdienſtmöglichkeiten der ſonſtigen Kriegsinduſtrien bleiben ſo
mit dem Kalibergbau nach wie vor ver Die nächſte Geſell
ſchaftsverſammlung des Kaliſyndikats te erſt c e

nun
zögerte.

ſtattfinden, weil auch der Eingang der A
Jahresabſchluß während der Kriegswirtſchaft ſich ver

Kein Ausfall der Sonnabendbörſen.
Der Ausſchuß des Börſenvorſtandes den Vorſchlag der

Frankfurter Börſe auf K des rs unterden bereits bekanntgegebenen n abzulehnen und dem
Börſenvorſtand zu empfehlen, den ſenverkehr in der bisheri

gen Weiſe unverändert fortzuſetzen. S

J
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